
!  

 Schulprogramm 
der Hugo Kükelhaus Schule Leverkusen 

 

Stand 
Juli 2019 



Inhaltsverzeichnis 

„WEIßT DU, WIE DIR DER SAND IN DEINEN HÄNDEN SPIELT, SO IST DAS LEBEN: 4 
HUGO KÜKELHAUS 4 

1.ECKDATEN 1 

1.1.BEGLEITTEXT ZUM SCHULPROGRAMM 1 

1.2.STANDORTBEDINGUNGEN 3 

3. ORGANISATIONSKONZEPT 5 

4. ZUSAMMENARBEIT MIT ELTERN UND ERZIEHUNGSBE- RECHTIGTEN 7 

2.UNTERRICHTSFÄCHER 9 

2.1.DEUTSCH 9 

2.2.MATHEMATIK 19 

2.3.GESELLSCHAFTSWISSENSCHAFTLICHER UND NATURWIS- SENSCHAFTLICHER UNTERRICHT 32 

2.4.SPORT 33 

2.5.MUSIK 39 

2.6.RELIGION / ETHIK 41 

2.7.KUNST 43 

3.WEITERE FÖRDERANGEBOTE 45 

3.1.INTENSIVPÄDAGOGISCHE FÖRDERUNG FÜR SCHÜLERIN- NEN UND SCHÜLER MIT SCHWERSTBEHINDERUNG (§15 

AO-SF) 45 

3.2.BERUFSORIENTIERUNG 46 

3.3.KOMMUNIKATION 52 

3.4.MEDIENKONZEPT 56 

3.5.TIERGESTÜTZTE ANGEBOTE 59 

3.6.ARBEITSGEMEINSCHAFTEN 61 

3.7.MOVE 62 

3.8.KLASSENÜBERGREIFENDE SCHULFAHRTEN FÜR SCHÜLE- RINNEN UND SCHÜLER MIT SCHWERSTEN 

BEHINDERUNGEN 64 

3.9.JUDO 65 

3.10.FESTE UND FEIERN 66 

3.11.SCHÜLERINNEN UND SCHÜLER MIT HERAUSFORDERNDEM VERHALTEN 67 

3.12.LEHRERAUSBILDUNG AN DER HUGO KÜKELHAUS SCHULE 70 

3.13 ERASMUS+ 72 

3.14 SCHÜLERVERTRETUNG 73





!  

„Weißt du, wie dir der Sand in deinen 
Händen spielt, so ist das Leben: 

Solange du die Hand offen hältst, bleibt 
der Sand darin...; 

...Wenn du sie aber zudrückst, um ihn 
festzuhalten, rinnt er heraus...“ 

Hugo Kükelhaus 
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1. Eckdaten 
1.1.Begleittext zum Schulprogramm 

Dem Grundgedanken von Hugo Kükelhaus folgend, vollzieht sich Entwicklung über das 

Zusammenspiel aller Sinne und mit dem ganzen Körper und nicht primär über kognitive 

Tätigkeiten. 

Deshalb sind für uns die folgenden Leitideen von Bedeutung: 

- Die Schülerinnen und Schüler lernen mit allen Sinnen in handlungsorientierten und 

altersangemessenen Lernzusammenhängen, wodurch emotionale, soziale, motori- 

sche und kognitive Entwicklungen ermöglicht werden. 

- Die Entwicklung der kommunikativen Fähigkeiten aller Schülerinnen und Schüler 

stellt einen zentralen Förderschwerpunkt im Unterrichtsalltag dar. Der Einsatz von 

alternativen Kommunikationsmethoden (Unterstützte Kommunikation) in der Förde- 

rung der nicht und kaum sprechenden Schülerinnen und Schüler spielt hierbei eine 

wichtige Rolle. 

- Die Förderung selbstständigen und eigenverantwortlichen Lernens ist uns ein be- 

sonderes Anliegen. 

- Das Lernen mit Neuen Medien und der Einbezug von außerschulischen Lernorten 

sind weitere integrale Bestandteile der Förderung. 

- Grundlage der Förderung sind individuelle Förderangebote/-pläne. 

Die individuelle Förderplanung ist abhängig von den jeweiligen Lernmöglichkeiten und in- 

dividuellen Lernvoraussetzungen der Schülerinnen und Schüler. Inhalt des Förderplans 

sind ein sogenannter Diagnoseplan, eine Übersicht der Förderschwerpunkte und die kon- 

kreten Fördermaßnahmen. Die Erstellung von Förderplänen basiert auf Beobachtungen 

und Gesprächen unter Einbezug vorhandener Berichte und Gutachten. 

Hieraus resultiert der Diagnoseplan. 
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Der Förderplan beinhaltet: 

- die Beschreibung von Kompetenzen in den Entwicklungsbereichen: 

Motorik, Wahrnehmung, Kognition, Sozialisation und Kommunikation, Emotionali- 

tät, Ich-Identität, Selbstständigkeit und sozialer Kompetenz 

- Aussagen zu Kompetenzen  in  den Aufgabenfeldern: 

Sprache und Kommunikation, Mathematik, gesellschaftswissenschaftlichen und 

naturwissenschaftlichen Unterricht, Arbeitslehre, Bewegungserziehung/Sport, mu- 

sisch-ästhetische Erziehung und Religiöse Erziehung/Ethik. 

Die Inhalte des Förderplans werden von allen an der Förderung beteiligten Fachkräften 

gemeinsam erörtert, festgelegt und evaluiert. 

Aus den gesammelten Informationen leitet sich ein vordringlicher Förderbedarf ab. 

Mit Eltern und Erziehungsberechtigten werden die erreichten Lernstände regelmäßig erör- 

tert und sind Ausgangspunkt für schriftlich dokumentierte Vereinbarungen. 

Mit den Eltern wird abgestimmt, wie und in welche Richtung sich unsere Schule weiter 

entwickelt. Zudem werden gemeinsam wichtige Entwicklungsbereiche und Aufgabenfel- 

der in verschiedenen Gremien vorangetrieben. 

Die Stufenkonferenzen, die Schulentwicklungs-Fokusgruppen, die Fachkonferenzen, die 

Schulkonferenz, die Fachkonferenzen, die Schülervertretung und die SV-Verbindungsleh- 

rer, die Schulpflegschaft, der Lehrerrat und die Gleichstellungsbeauftragte sind wichtige 

schulinterne Mitwirkungsgremien, die gemeinsam mit der Schulleitung den Schulentwick- 

lungsprozess verantwortlich gestalten. 

Die interdisziplinäre Zusammenarbeit mit unterschiedlichen Berufsgruppen (Ergotherapie, 

Sprachtherapie, Krankengymnastik) und der am Förderprozess beteiligten Berufsgruppen 

(Heilerziehungspflege, Integrationshilfe und Mitarbeiter des Bundesfreiwilligendienstes) 

kennzeichnet unseren Förderanspruch. 

Gerade unter dem Gesichtspunkt Inklusion erfahren sonderpädagogische Qualitätsmerk- 

male eine besondere Bedeutung. 

Hieran sollten sich inklusiv arbeitende Systeme orientieren und messen lassen. Auch die 

besondere räumlich/sächliche Ausstattung unserer Schulform ist eine grundsätzliche Vor- 

aussetzung für eine sinnvolle, differenzierte Beschulung der Schülerinnen und Schüler mit 

sonderpädagogischem Unterstützungsbedarf im Bereich der geistigen Entwicklung. 
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Einige Unterrichtsschwerpunkte werden derzeit neu gewichtet und überarbeitet und die 

gemeinsam festgelegten Arbeitsschwerpunkte werden kompetenzorientiert fortgeschrie- 

ben. 

1.2. Standortbedingungen 

Schülerinnen und Schüler 

Im Schuljahr 2017/2018 besuchen 145 Schülerinnen und Schüler (Stand Okt. 2017) mit 

sonderpädagogischem Unterstützungsbedarf im Bereich der geistigen Entwicklung 13 

Klassen der Hugo Kükelhaus Schule. Der Unterricht findet jahrgangsübergreifend in der 

Vorstufe, Unterstufe, Mittelstufe, Oberstufe und Berufspraxisstufe statt. 

Zurzeit besuchen Schülerinnen und Schüler im Alter von 6 bis 21 Jahren unsere Schule. 

Die Schulpflichtzeit beträgt 11 Jahre. In der Regel besuchen die Schülerinnen und Schü- 

ler im Anschluss daran noch für 2 Jahre die Berufspraxisstufe. Die geltende Berufsschul- 

pflicht kann auch extern stattfinden. 

In besonderen Ausnahmefällen kann die Schulbesuchszeit bis zum 25. Lebensjahr ver- 

längert werden. 

Unsere Schule besuchen zunehmend Schülerinnen und Schüler 

- Schülerinnen und Schüler mit intensivpädagogischem Förderbedarf auf Grund von 
herausforderndem Verhalten und/oder psychischen Problemen 

- mit Schwerst-Mehrfachbehinderungen 

- mit hohem Unterstützungsbedarf in Bereichen der Selbstversorgung, Pflege, Es- 

sassistenz 

- mit sonderpädagogischem Unterstützungsbedarf im Bereich der Kommunikation 

- aus dem Bereich Autismusspektrumsstörungen 

- mit selbst- und fremdgefährdendem Verhalten 

- mit begrenzter Lebenserwartung 

- deren Eltern Hilfe zum Lebensunterhalt erhalten 

- die im häuslichen Umfeld nicht deutsch sprechen 

- aus Flüchtlingsfamilien 
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Personalstruktur 

An der Schule sind im Schuljahr 2016/2017 46 Lehrkräfte tätig, davon ist knapp die Hälfte 

teilzeitbeschäftigt. 

Die Stadt Leverkusen stellt 1 Stelle für Heilerziehungspflege, 1 Stelle für eine Kranken- 

schwester und 8 Stellen für den Bundesfreiwilligendienst zur Verfügung, von denen aktu- 

ell nur 2 besetzt sind. 

Integrationshelferinnen und Integrationshelfer unterstützen Schülerinnen und Schüler mit 

besonderem individuellem Förderbedarf. 

Nur geringfügig gewährleistet, aber dringend intensiver erforderlich wäre der Einsatz von 

Schulsozialarbeit. Hierzu hat die Schule ein Konzept erarbeitet. 

Therapeutische Förderangebote werden durch externe Praxen für Krankengymnastik, 

Sprachtherapie, Ergotherapie, sowie zusätzliche musikpädagogische Angebote durch die 

Musikschule Leverkusen sichergestellt. 

Ganztagsschule und Betreuungsangebote 

Die Schule ist eine Ganztagsschule. Die Schule beginnt von Montag bis Donnerstag um 

15. Uhr und endet um 15.15 Uhr. Am Freitag endet der Unterricht um 12.15 Uhr. 

Freitags stellt die AWO (Arbeiterwohlfahrt) ein Betreuungsangebot bis 15.45 Uhr zur Ver- 

fügung. 

In den Herbstferien und Osterferien steht jeweils für eine Woche und in den Sommerferi- 

en für 3 Wochen ein Ferienangebot zur Verfügung. 

Lage und Ausstattung 

Die Schule befindet sich in dem Stadtteil Leverkusen–Alkenrath in einem Wohngebiet mit 

guter infrastruktureller Anbindung. Einkaufsmöglichkeiten und Einrichtungen des öffentli- 

chen Lebens sind fußläufig erreichbar. Der hintere Teil des Schulgeländes ist von einem 

Waldgebiet umgeben. Einzugsgebiet ist die ganze Stadt Leverkusen. 

Die Hugo-Kükelhaus-Schule befindet sich in einem ehemaligen Grundschulgebäude. 

Baumaßnahmen (Ausbau und Kernsanierung) wurden von 2005 bis 2007 durchgeführt. 

Die Schule verfügt über: 

- 11 Klassenräume (zumeist mit angrenzendem Differenzierungsraum) 

- Pflegeräume 
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- Lehrküche 

- Sensoraum 

- „Matschraum“ 

- Musikraum 

- Computerraum (mit 8 Schülerarbeitsplätzen) 

- Werkraum 

- Bücherei 

- Tonraum 

- Therapieräume für Krankengymnastik und Sprachtherapie 

- Turnhalle mit Hängevorrichtungen 

- ein großzügiges Außengelände 

Als Planungsgrundlage für den Erweiterungsbau wurde eine Zahl von 120 Schülerinnen 

und Schüler zu Grunde gelegt. Die über die letzten Jahre höhere Schülerzahl erfordert 

aktuell die Auslagerung von zwei Klassen an die Grundschule im gleichen Stadtteil (Erich- 

Klausener-Schule). 

Erich-Klausener-Grundschule 

Mit Beschluss der Schulkonferenz besuchen Schülerinnen und Schüler im 3. und 4. 

Schulbesuchsjahr für den Zeitraum von 2 Jahren die ausgelagerten Klassen an die Erich- 

Klausener Grundschule. 

Für spezielle Förderangebote, die nur an der Stammschule stattfinden (Mobilitätsförde- 

rung für Schülerinnen und Schüler mit schwersten Behinderungen), Besuch der Schüler- 

bücherei, Teilnahme an den wöchentlich stattfindenden klassenübergreifenden Arbeits- 

gemeinschaften, Besuch von Schulveranstaltungen mit allen Schülerinnen und Schülern 

der Schule) steht ein Bustransfer zur Verfügung. 

3. Organisationskonzept 

Eine gute Organisation fördert qualitätsvolle Arbeit und entlastet alle Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter. Entscheidungsprozesse und Entscheidungsnotwendigkeiten werden transpa- 

rent gemacht. Als Motor für den Prozess der Schulentwicklung werden zu speziellen Fra- 
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gestellungen Fokus-Schulentwicklungsgruppen (Projektgruppen) gebildet. Die Schul- 

leitung ist Mitglied dieser Gruppen. Alle Themen, die die Fokus-Schulentwicklungs- 

gruppen bearbeiten sollen, werden in der Gesamtkonferenz vorgestellt und mehrheitlich 

abgestimmt, um als Auftrag bearbeitet zu werden. Ggf. wird eine Prioritätenliste erstellt. 

Das Gremium Stufensprecherinnen und Stufensprecher trägt wesentlich zur erfolgrei- 

chen Arbeit in den Stufen bei. 

Die Mitglieder der einzelnen Stufen wählen ihre Stufensprecherin / ihren Stufensprecher 

und Stellvertreter im Rahmen einer Stufenkonferenz für ein Schuljahr. Eine Wiederwahl ist 

möglich. 

In Absprache mit der Gruppe können bei themenspezifischen Fragestellungen Kollegen 

und Kolleginnen mit den entsprechenden Fachkompetenzen (z.B. Vorsitzende einzelner 

Fachkonferenzen) unterstützend hinzugezogen werden. In wöchentlichen Sitzungen der 

Gruppen werden wesentliche Themen, Fragen und Herausforderungen des Schullebens 

vorgestellt, diskutiert und auf Lösungsansätze hin überprüft. 

Die Jahresplanung und die Konferenztermine für das kommende Schuljahr werden nach 

Vorschlag der Schulleitung mit den Stufensprechern abgestimmt, um eine möglichst hohe 

Verlässlichkeit zu erwirken. 

Die Zusammenarbeit der Gruppe ist gekennzeichnet durch demokratische Strukturen und 

die Akzeptanz eines jeden Gruppenmitglieds als gleichberechtigte Partnerinnen und Part- 

ner. Die gewählten Mitglieder verstehen sich als Interessensvertreter der jeweiligen Stufe 

und als Vermittlungsinstanz zwischen Kollegium ⇔  Schulleitung. Die Stufensprecher 

nehmen einmal jährlich an einem Coachinangebot teil. 

Die folgende Aufgabenbeschreibung gilt als Arbeitsgrundlage. 

Arbeit in den Stufen 

- Regelmäßige Stufenkonferenzen zu stufenspezifischen Inhalten mit Tagesordnung, 

Absprachen und Protokollen 

- Entwicklung und Verantwortung eines pädagogischen Konzeptes für die Stufe 

- Klassenübergreifende Kooperationen, z.B. Differenzierungen 

- Meinungsbildung und Vorbereitung von Entscheidungen für die Gesamtkonferenz 

- Vorbereitung der Klassenbildung für das neue Schuljahr 

- Zuordnung von „Quereinsteigern“ während des Schuljahres in eine Klasse 

- Stufenbeiträge zu Festen, Feiern, Projektwochen 

- Unterstützung in aktuellen Krisensituationen ggf. Installation einer Fallgruppe 
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4. Zusammenarbeit mit Eltern und Erziehungsbe- 
rechtigten 

Erfolgreiche Elternzusammenarbeit beruht auf der wechselseitigen Unterstützung aller 

Verantwortlichen, also Eltern/Erziehungsberechtigten, Erziehern, Therapeuten und ande- 

ren Kooperationspartnern der Schule. Die Eltern werden als wichtiger Partner von Schule 

in eine konstruktive und feste Zusammenarbeit eingebunden. 

Konstruktive Elternarbeit ist nicht ausschließlich anlassbezogen, also nur bei konkreten 

Problemen oder besonderen Events. Vielmehr herrscht ein kontinuierliches Klima des 

Willkommenseins in der Schule. 

Die Hugo Kükelhaus Schule versucht diese Ziele einer guten Zusammenarbeit mit Eltern 

kontinuierlich umzusetzen und die Eltern/Erziehungsberechtigten und deren Unterstüt- 

zungsbereitschaft fest in den Schulalltag und das Schuljahr zu integrieren. 
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Bestehende Angebote und Maßnahmen an der Hugo Kükelhaus Schule 

In jedem Schuljahr finden zwei Elternsprechtage statt. Des Weiteren haben die Eltern und 

Erziehungsberechtigten jederzeit nach Absprache mit den Lehrern die Möglichkeit, im Un- 

terricht zu hospitieren. So erhalten die Eltern und Erziehungsberechtigten einen Einblick 

in die sonderpädagogische Arbeit der Klasse und erleben ihr Kind im schulischen Um- 

feld. Zusätzlich können bei allen Schülerinnen und Schülern Hausbesuche seitens der 

Lehrkräfte angeboten werden, um das Kind in seinem häuslichen Umfeld zu erleben und 

die Zusammenarbeit zu optimieren. 

Soweit es schulische Belange betrifft, können Lehrkräfte die Eltern und Erziehungsbe- 

rechtigten von Schülern nach Absprache bei Untersuchungen und anderen Terminen (z.B. 

SPZ, Jugendamt, Therapeuten, Psychiatrie u.a.) begleiten und unterstützen. 

Alle Eltern und Erziehungsberechtigte können bei Interesse und nach Absprache als Mit- 

glied an Fachkonferenzen teilnehmen. 

Alle Schülerinnen und Schüler der HKS haben ein einheitliches Mitteilungsheft. Dieses 

Heft wird von der Schulleitung erstellt und informiert über wichtige bekannte Termine und 

Informationen des Schuljahres. Die Eltern und Erziehungsberechtigten aktualisieren je- 

des Schuljahr durch das Ausfüllen mehrerer Seiten des Heftes die individuellen Daten 

(Telefonnummern, Medikation u.a.) ihres Kindes. Des Weiteren haben die Eltern und Er- 

ziehungsberechtigten die Möglichkeit, wöchentlich im Mitteilungsheft anzukreuzen, ob sie 

aktuell Gesprächsbedarf haben. Sollten die Eltern auf diesem Wege um ein Gespräch bit- 

ten, so wird zeitnah ein Termin angeboten. 

Vor den Sommerferien wird in einem Elternbrief seitens der Schulleitung über das Schul- 

leben berichtet. Es gibt Informationen über die Zahlen, Daten und Fakten des vergange- 

nen Schuljahres und einen Ausblick auf das kommende Schuljahr. Ebenso erfolgt zu Be- 

ginn des Schuljahres ein Informationsschreiben. 

In allen Klassen werden zu Beginn des Schuljahres zwei Elternvertreter gewählt. Diese 

Vertreter bilden gemeinsam die Schulpflegschaft. Aus der Schulpflegschaft werden ein 

Vorsitzender und zwei Vertreter gewählt, die an der Schulkonferenz teilnehmen. Diese 

drei Vertreter der Elternschaft sind in der Schulkonferenz stimmberechtigt. So haben die 

Eltern die Möglichkeit aktiv mit zu entscheiden. 
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Bei regelmäßigen Treffen der Schulpflegschaft mit der Schulleitung werden Anliegen der 

Elternschaft und Belange der Schule gemeinsam besprochen und vorgestellt. Somit kann 

ein kontinuierlicher und konstruktiver Austausch zwischen Eltern und Schule stattfinden. 

Viele Eltern und Erziehungsberechtigte sind Mitglieder im Förderverein der HKS und un- 

terstützen hierdurch die Belange der Schüler. Der Vorstand des Fördervereins ist eben- 

falls durch Eltern besetzt. 

Es gibt eine Reihe von schulischen Festen und Veranstaltungen, die von den Eltern mit- 

gestaltet und mitorganisiert werden. Die Schule ist bei vielen Gelegenheiten auf die Un- 

terstützung der Eltern angewiesen. Nur durch ein gutes Miteinander kann man das Best- 

mögliche für die Schülerschaft erreichen. 

Einmal im Jahr finden in der HKS Hospitationstage statt. An diesen Tagen sind alle Besu- 

cher herzlich eingeladen sich die Schule und ihre Räumlichkeiten anzuschauen. Es gibt 

vielfältige Informationen über die HKS und besondere Angebote an der HKS. Zudem kön- 

nen die Besucher im Unterricht aller Klassen hospitieren. 

2. Unterrichtsfächer 
2.1.Deutsch 

Angesichts der veralteten schulformbezogenen Richtlinien (NRW) für den Förderschwer- 

punkt geistige Entwicklung beschließt die Fachkonferenz Deutsch, die ILD (individuelle 

Lerndokumentation Deutsch) aus Bayern zur Grundlage für das schulinterne Curriculum 

Fach Deutsch zu machen. 

Daraus ergeben sich 3 inhaltliche Schwerpunkte, an denen sich die Unterrichts- und För- 

derplanung orientiert: 

1. Grundlegende kommunikative Fähigkeiten für den Schriftspracherwerb 

2. Schriftspracherwerb i.e.S. 

3. Sprechen – Schreiben – Lesen 

Darüber hinaus kann das ILD als differential-diagnostisches Instrument für jeden einzel- 

nen Schüler zum Einsatz kommen. 
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Kompetenzorientierung im Unterrichtsfach Deutsch 

1. Grundlegende kommunikative 
Fähigkeiten (für den 
Schriftspracherwerb)

1.1 Mimik, Gestik, Körpersprache und Handlungen
Kompetenzorientierung Beispiel

fühlt sich durch körperliche Ausdrucksformen 
angesprochen

entnimmt Informationen aus Mimik, Gestik 
und Körpersprache

reagiert auf Körpersprache anderer Personen lässt sich heranwinken

drückt eigenen Bedürfnissen und Gedanken 
mit Hilfe von Körpersprache aus

winkt jemanden heran, zeigt Hunger an

antwortet durch situationsbezogene 
Reaktionen auf Mimik, Gestik und 
Körpersprache anderer

nickt mit dem Kopf als Zeichen der Zustimmung

1.2 Objekte, Situationen, Handlungen und Vorgänge
Kompetenzorientierung Beispiel

entnimmt Informationen aus Objekten 
und Situationen

Tasse signalisiert „Trinken“

lässt sich durch den Aufforderungscharakter 
von Gegenständen und Vorgängen zu 
eigenem Tun anregen

packt ein Geburtstagsgeschenk aus

verständigt sich mit Hilfe von Bezugsobjekten zeigt einen Ball, d. h. „Ich will spielen“

führt Handlungen aus, um sich hierdurch 
zu verständigen

geht zur Tür, d. h. „Ich will hinaus“

1.3 Bilder
Kompetenzorientierung Beispiel

richtet den Blick auf Bilder

entnimmt Informationen aus Bildern Wetterkarte, Ämterplan

entnimmt Informationen aus Bildreihen Stundenplanbilder, Bildgeschichte
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verwendet Bilder zur Kennzeichnung markiert den eigenen Platz mit einem Photo

teilt sich mit Hilfe von vorgegebenem Bildmate- 
rial mit

deutet auf Bild um eine Spiel-/Liedauswahl, 
etc. zu treffen

setzt Informationen aus einem Bild in 
Handlung um

setzt Informationen aus Bildreihen in 
Handlung um

1.4 Symbole und Signale
Kompetenzorientierung Beispiel

entnimmt aus Symbolen und 
Signalen Informationen

erkennt Toilettenkennzeichnung

erkennt Veränderung von Bildelementen als 
Sinnveränderung

unterscheidet lachendes und trauriges Gesicht 
in schematisierter Abbildung

setzt Symbol- und Signalinformationen han- 
delnd um

folgt dem Fluchtwegzeichen

verwendet gezielt Symbole und Signale 
zur Kennzeichnung

markiert den eigenen Platz mit einem 
roten Dreieck

teilt sich über Symbolsysteme mit verwendet Bliss, PCS, Metacom …

2. Schriftspracherwerb

2.1 Vorbereitung des Schriftspracherwerbs
Kompetenzorientierung Beispiel

verfügt über phonematisch-
akustische Differenzierungsfähigkeit

hört klangähnliche, aber 
bedeutungsunterscheidende Sprechlaute 
heraus, unterscheidet ähnlich klingende Wörter

verfügt über sprechmotorisch-
kinästhetische Differenzierungsfähigkeit

spricht deutlich, 
spricht schwierig zu artikulierende Wörter nach 
spricht in angemessener Lautstärke und 
angemes- senem Tempo

verfügt über intonatorisch-
melodische 
Differenzierungsfähigkeit

erfasst die unterschiedliche Bedeutung von 
Sätzen je nach Tonfall bzw. Betonung

verfügt über rhythmische Differenzierungsfähig- 
keit

klatscht einfache Rhythmen nach
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verfügt über optisch-
graphomotorische 
Differenzierungsfähigkeit

malt einfache Zeichen nach, erkennt Details 
hinsichtlich verschiedener Merkmale wie 
Form, Größe, Länge, Richtung, Farbe

2.2 Bedeutung von Schrift in der Umwelt
Kompetenzorientierung Beispiel

reagiert auf Schriftbild des eigenen Namens

setzt das Schriftbild des eigenen Namens 
ein, um persönliche Gegenstände zu 
kennzeichnen

bemerkt Zeichen, Buchstaben und Wörter in 
der Umgebung

erprobt die Verwendung von Zeichen, Buchsta- 
ben und Wörtern

malt Buchstaben ab, erfindet Schriftzeichen

2.3 Signalwörter
Kompetenzorientierung Beispiel

entnimmt Signalwörtern Informationen erkennt Einkaufsmärkte, Warenbezeichnungen

verbindet das Lesen von Signalwörtern 
mit Handlungen

sucht Waren aus, findet Wege

2.4 Ganzwörter
Kompetenzorientierung Beispiel

erkennt Wörter als Bedeutungsträger Namen der Klassenkameraden

ordnet das Schriftbild erlernter Ganzwörter 
dem jeweiligen Gegenstand, Abbild oder 
gesprochenem Wort zu

benutzt Ganzwörter in 
verschiedenen 
Sinnzusammenhängen

erkennt Namen, Wochentage, Nahrungsmittel

2.5 Lautstruktur der gesprochenen Sprache
Kompetenzorientierung Beispiel

ortet Geräuschquellen

erkennt Geräusche ordnet Bilder zu, benennt Geräusche

erkennt Reime findet Reimwörter, vervollständigt Sätze zu 
Reimsätzen

erkennt Wörter als Bausteine eines Satzes kreist Wörter ein
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bildet zusammengesetzte Wörter 
und Satzeinheiten

verfügt über Anlautverständnis findet Wörter mit dem gleichen Anlaut, bildet neue 
Wörter durch Hinzufügen oder Weglassen von 
Anlauten

verfügt über Phonemverständnis zerlegt Worte in Einzellaute; verbindet Einzellaute 
sprachlich zu einem Wort; bestimmt Aus- und 
Binnenlaute

verwendet die Begriffe Laut, Wort, Satz

2.6 Mündliche und schriftliche Analyse und Synthese
Kompetenzorientierung Beispiel

schreibt einen gehörten Laut auf

liest einen Buchstaben

gliedert Phoneme aus gesprochenen 
Wörtern aus

gliedert Grapheme aus geschriebenen 
Wörtern aus

erkennt die Abfolge der Buchstaben als 
Reihenfolge der Laute

hat das Prinzip der Synthese erfasst liest Buchstaben zusammen

liest einfache Wörter ohne Sinnerfassung

liest einfache Wörter sinnerfassend

verschriftet Wörter nach eigenen Regeln

verschriftet Wörter lautgetreu mit Hilfe der Anlauttabelle

2.7 Schreiblehrgang - Druckschrift
Kompetenzorientierung Beispiel

hält Schreibgeräte sachgerecht

reguliert Druck mit dem Schreibgerät auf 
der Unterlage

führt grundlegende Formelemente der 
Druckschrift im richtigen Bewegungsablauf 
aus

schreibt Buchstaben in Druckschrift nach Vorla- 
ge

schreibt Buchstaben in Druckschrift ohne Vorla- 
ge

schreibt Wörter in Druckschrift nach Vorlage
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schreibt Wörter in Druckschrift ohne Vorlage

schreibt Sätze in Druckschrift nach Vorlage

schreibt Sätze in Druckschrift ohne Vorlage

hält beim Schreiben die vorgegebene 
Lineatur ein

schreibt flüssig

schreibt leserlich

verfügt über ein einheitliches Schriftbild schreibt klar, gegliedert, sorgfältig

2.8 Schreiblehrgang
Kompetenzorientierung Beispiel

führt grundlegende Formelemente der 
Schreibschrift im richtigen Bewegungsablauf 
aus

schreibt Buchstaben in Schreibschrift 
nach Vorlage

schreibt Buchstaben in Schreibschrift 
ohne Vorlage

schreibt Wörter in Schreibschrift nach Vorlage

schreibt Wörter in Schreibschrift ohne Vorlage

schreibt Sätze in Schreibschrift nach Vorlage

schreibt Sätze in Schreibschrift ohne Vorlage

hält beim Schreiben die vorgegebene 
Lineatur ein

schreibt flüssig

schreibt leserlich

verfügt über ein einheitliches Schriftbild schreibt klar, gegliedert, sorgfältig

2.9 Wörter und Sätze
Kompetenzorientierung Beispiel

liest Wörter

liest Sätze

liest Wörter sinnentnemend

liest Sätze sinnentnemend

liest Wörter mit Betonung
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liest Sätze mit Betonung

befindet sich auf der Stufe der 
phonetischen Verschriftung

schreibt hauptsächlich Großbuchstaben, 
verschriftet nicht alle Phoneme eines Wortes, reiht 
Wörter oft ohne Abstand aneinander

befindet sich auf der Stufe der 
phonologischen Verschriftung

gibt meist alle Phoneme wieder, hat 
Schwierigkeiten bei Konsonantenhäufungen 
und langen Wörtern

befindet sich auf der Stufe der 
orthographischen Verschriftung

lautorientierte Strategie voll entfaltet, erkennt 
orthographische Muster und 
Regelmäßigkeiten

3 Sprechen – Schreiben – Lesen

3.1 Sprechen und Sprachgestaltung
Kompetenzorientierung Beispiel

äußert sich spontan drückt Bedürfnisse, Wünsche, Gefühle, 
Erlebnisse durch Schreien, Lautieren oder 
Einwortsätze aus

erzählt spontan

äußert sich situationsangemessen stellt Fragen, beantwortet Fragen

wendet Sprachkonventionen an grüßt, bittet, entschuldigt sich

beachtet Gesprächsregeln hört zu, lässt ausreden, meldet sich zu Wort

spielt mit Sprache findet Reime, unterhält sich in Geheimsprachen

setzt Mittel der Sprachgestaltung bewusst ein Lautstärke, Betonung, Tempo

3.2 Grammatik – Sprachbetrachtung
Kompetenzorientierung Beispiel

untersucht Sprache im Hinblick auf Wörter Wortfelder, Synonyme, Wortfamilie, Wortstamm

unterscheidet Wortarten Substantiv, Artikel, Verb, Adjektiv

bildet Substantive in Singular und Plural

findet Artikel zu Substantiven

konjugiert Verben ich, du, er, sie, es, wir ihr, sie; verschiedene Zeiten

unterscheidet Satzarten Aussagesatz, Fragesatz, Ausrufesatz

verwendet Satzzeichen richtig

bildet mündlich grammatikalisch richtige Sätze
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bildet schriftlich grammatikalisch richtige Sätze

3.3 Rechtschreibung
Kompetenzorientierung Beispiel

wendet die lautgetreue Schreibweise 
als Ausgangsstrategie an

schreibt Mitsprechwörter richtig Wörter mit eindeutiger Phonem-
Graphem- Zuordnung

schreibt Nachdenkwörter richtig erkennt phonologische Regelhaftigkeiten, 
schreibt Namenwörter und Satzanfänge groß

schreibt Merkwörter richtig prägt sich orthographische Merkstellen ein

wendet Möglichkeiten der 
Rechtschreibkontrolle an

benutzt Nachschlagewerke, 
wendet Rechtschreibprogramme 
an

3.4 Textarbeit
Kompetenzorientierung Beispiel

liest Texte

untersucht Texte unterscheidet Überschrift und Text, erkennt 
unbekannte Wörter, unterscheidet Wort- und 
Satzarten

versteht Texte inhaltlich beantwortet Fragen zum Text, gibt Inhalt mit 
eigenen Worten wieder

bearbeitet Texte gestaltet Texte, ergänzt Texte, arbeitet Texte um

bewertet Texte nimmt spontan Stellung, bewertet differenziert

3.5 Textgestaltung
Kompetenzorientierung Beispiel

schreibt, um sich auszudrücken und mitzuteilen

kennt und nutzt 
verschiedene 
Schreibmöglichkeiten

Handschrift, Computer, Stempel

kennt Kriterien für die Textgestaltung und setzt 
diese um

achtet auf die Reihenfolge der Sinnschritte
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In der Auseinandersetzung mit dem Instrumentarium der ILD hat die TK Deutsch folgende 

inhaltliche und didaktische Schwerpunkte als groben Orientierungsrahmen für die jeweili- 

gen Stufen entwickelt: 

Vor- / Unterstufe: 

Basiskommunikation – auch UK für nicht oder kaum sprechende Schüler 

- Mimik, Gestik, Körpersprache 

- Spontanäußerungen 

- Erzählen 

- Sprachregeln 

- Objekt- und Situationsverständnis 

- Bilderlesen 

- Symbol- und Signallesen 

Vorbereitung Schriftspracherwerb: 

- phonematisch akkustische Differenzierung 

- optisch-graphomotorische Differenzierung 

setzt Elemente der Sprachgestaltung 
beim Verfassen von Texten ein

wählt passende Worte und Satzlängen, hält 
Zeitstufen ein, vermeidet Wiederholungen

überarbeitet Texte nimmt Änderungen und Verbesserungen vor

3.6 Textarten
Kompetenzorientierung Beispiel

setzt Texte in Handlung um liest Rezepte und kocht das Gericht, liest 
Fernsehzeitung und schaut 
entsprechende Sendung an, setzt 
Bastelanleitung um

unterscheidet verschiedene Textarten

verfasst verschiedene Textarten Tagebucheintrag, Bericht, Bildbeschreibung

kennt die Funktion unterschiedlicher Texte Unterhaltung, 
Informationsentnahme, 
Wissenserweiterung, 
Meinungsbildung

nutzt unterschiedliche Textarten gezielt, 
sachgerecht und selbstständig
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- Arbeit mit Signalen und Ganzwörtern (Namen, Embleme und Logos aus dem Nah- 
bereich) 

Schriftspracherwerb 

- Kennenlernen der Groß- und Kleinbuchstaben (Lesen + Schreiben) 

- Synthese von Buchstaben zu Silben, Wörtern und kleinen Texten 

Mittel- / Oberstufe: 

- Üben und Festigen von Buchstaben und Synthese 

- Textarbeit (erweiterter Textbegriff) 

- ggf. Grammatik und Rechtschreibung 

- ggf. Textgestaltung 

- Ausdrucksfähigkeit im mündlichen Sprachhandeln 

Ober- / Berufspraxisstufe: 

wenn sinnvoll: Anknüpfung und Fortsetzung der inhaltlichen und didaktischen (Themen-) 

Schwerpunkte aus der Mittel-/ Oberstufe mit Fokus auf themen- und zukunftsbezogene 

Anliegen mit konkretem Praxisbezug (wie z.B. Thema Leben und Arbeiten, Berufsorientie- 

rung, Teilhabe…) 

Darüber hinaus erhält jede Schülerin jeder Schüler an der HKS innerhalb seiner Schul- 

laufbahn Lernchancen und Unterrichtsangebote aus den Bereichen ‚szenisches Spiel’, 

‚Lektüre’ und ‚Medienerziehung’ sowie ‚Nutzung und ggf. Verwaltung der 

Schülerbücherei’. 

Die Fachkonferenz Deutsch einigte sich auf folgende Rahmenbedingungen für das Erst- 

lesen und –schreiben in der HKS: 

- Alle Schüler erhalten die Möglichkeit, lesen zu lernen 

- Häufigkeit Deutsch/ Schriftspracherwerb im Stundenplan mindestens 3 x in Vor- 

und Unterstufe 

- Erstlesen mit Intra-Act und ergänzenden Materialien 

- in allen Stufen kaufen Eltern das Lesematerial 
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2.2.Mathematik 

In ihrer Umwelt begegnen unsere Schülerinnen und Schüler einer Fülle von Gegenständen 

und Objekten unterschiedlicher Form, Größe und Farbe. Um sich in der Welt 

zurechtzufinden, müssen sie dieser unübersichtlichen Vielfalt Ordnung geben. Mit Hilfe 

mathematischer Zusammenhänge und Begriffe lernen sie, Aspekte ihrer Lebenswirklichkeit 

immer besser zu strukturieren: durch Vergleichen, Unterscheiden, Klassifizieren, Bilden von 

Gruppen und Reihen (vgl. Bayrische Richtlinien 2003, S.172). Überall im Alltag begegnen 

wir Zahlen. Ein zunehmend sicherer Umgang mit Zahlen und die Erweiterung des 

Zahlenraumes gehen mit wachsender Selbständigkeit im alltäglichen Leben einher (s.o.). 

Eine rein systematische Einführung in die primären Felder der Mathematik ist jedoch an der 

Förderschule Geistige Entwicklung aufgrund der heterogenen Lernvoraussetzungen der 

Schülerinnen und Schüler nicht praktikabel. Vielmehr ist es notwendig, den 

Mathematikunterricht doppelgleisig aufzubauen: zum einen sollte er lebenspraktisch 

orientiert sein und zum anderen einen kleinschrittigen systematischen Weg verfolgen. 

Die Bereiche Mengen und Zahlen, Operationen, Zahlenraum und Größen sollen den 

fachdidaktischen und lebenspraktischen Anforderungen entsprechend miteinander 

verknüpft und in Schulalltagssituationen aufgegriffen werden. Aufgrund aktueller Studien 

gelten die Inhalte aus dem pränumerischen Bereich nicht mehr als Voraussetzung für das 

Erlernen des Zahlbegriffserwerbs. Trotzdem bleibt die Pränumerik ein wichtiger 

Inhaltsbereich, der parallel erworben wird. 

Die verschiedenen Bereiche des Mathematikunterrichtes kann man sich kreisförmig um 

einen allgemeinen Mittelpunkt vorstellen. 

 

(Spirale nach Dr. H. Lanzinger, 1997, Universität Ulm, Vorlesung Mathematik) 

Geld Ziffern

Zeit Längen
vorzahlige 
Mengen- 
begriff

Gewicht Flächen und 
Körper

Hohlmaße
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Ausgehend von den aufgrund basaler Erfahrungen erworbenen vorzahligen 

Mengenbegriffen im Kern, windet sich der Weg spiralförmig mit steigenden Anforderungen 

immer weiter nach außen, wobei die einzelnen Bereiche des mathematischen Unterrichts 

im Laufe der Schulzeit mehrfach durchlaufen werden können. Die sehr unterschiedlichen 

kognitiven Lernvoraussetzungen unserer Schülerschaft lassen nur individuelle 

Lernentwicklungen zu. Aus diesem Grund sind die o.g. mathematischen Lernbereiche in 

unserem schuleigenen Curriculum und in der Lerndokumentation nicht stufenbezogen 

aufgeführt. Wohl aber gibt es für den Inhaltsbereich Größen und Messen stufenbezogene 

Vereinbarungen, wann die einzelnen Bausteine im Rahmen einer intensiven 

Unterrichtsreihe thematisiert werden. Um eine optimale Entwicklung im Bereich Mathematik 

zu erzielen, benötigt die Schülerin und der Schüler zu den grundlegenden Wahrnehmungs- 

und Koordinationsfähigkeiten fachspezifische Fähigkeiten des Sortierens, Ordnens und 

Vergleichens und der Verwendung von Zahlen. 

Nach Jansen (2010) entwickelt sich der Aufbau mathematischer Verständnisgrundlagen in 

Kompetenzstufen, die von der Art abhängen, in der wir Zahlen verwenden. Dabei wird in 

ordinale, kardinale und relationale Zahlverwendungen unterschieden, welche aufeinander 

aufbauen. Wir müssen zunächst zählen können, um die Zahl als Menge verwenden zu 

können, und wir müssen mit Mengen und deren Strukturen umgehen können, um die Zahl 

zur Bezeichnung von Zahlbeziehungen verwenden zu können (Jansen, Drei-Säulen- Modell 

Matinko). 

Somit kommt dem Zählen beim Aufbau mathematischer Verständnisgrundlagen eine große 

Bedeutung zu, und es sollte immer wieder geübt und angewendet werden. Eine ebenso 

große Bedeutung hat die visuelle Verinnerlichung der Ziffern und des Zahlenstrahls (in 

Anlehnung an die Intra-Act-Plus-Methode von Jansen und Streit). 

Das oberste Stockwerk des Drei-Säulen-Modells mit den Bereichen Zeit, Maße, Gewichte, 

Längen und Geld ist jedoch in unserer Schulform im Sinne des situativ- lebenspraktischen 

Lernens nicht erst nach Aufbau der anderen Grundlagen zu erarbeiten, sondern fließt in 

Teilbereichen bereits ab der Vorstufe in den Unterricht und den Schulalltag ein. Ab der 

Unterstufe greifen die oben genannten verpflichtenden Unterrichtsreihen zum 

Inhaltsbereich Größen und Messen (siehe Curriculumstabelle Größen und Messen). 

Methodische Überlegungen – Hinweise und Anregungen zum Unterricht 

- Grundprinzip vom konkreten über das bildliche zum vorstellenden Handeln 

- Kleinschrittigkeit und Handlungsorientierung 

- Gemeinsamer Einstieg zum Üben und Wiederholen in Unterrichtseinheiten: Spiele, Lieder,   
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Bewegung, Zahlmeister 

- Verschiedene methodische Unterrichtsformen zur Differenzierung: Wochenplan, Freiarbeit, 

Lerntheke, Stationsarbeit, Partnerarbeit, Kleingruppenarbeit 

- Einsatz verschiedenster Medien: Alltagsmaterialien, Zähl- und Rechenhilfen (Abakus, 

Rechenschiffchen, Hundertertafel, Taschenrechner), Lernsoftware, Arbeitsblätter, Dienes 

Dezimalsystem) 

- Einsatz der Lerndokumentation. Diese eignet sich zu diagnostischen Zwecken und dient als 

Basis bei der Erstellung von Entwicklungsberichten sowie der Dokumentation von 

Leistungen 

Vereinbarungen zum Mathematikunterricht an der Hugo Kükelhaus Schule 

- Die Lerndokumentation befindet sich in der Schülerakte und wird jährlich zum Ende des 

Schuljahres ausgefüllt bzw. ergänzt. 

- Einheitliche Verwendung von Matheschriften und Symbolen für die Erstellung von 

Lernmaterialien. 

- Einigung auf einheitliche Schreibung von Ziffern (Norddruck: 123456789) 

- In allen Klassen einheitliche Ziffernsprüche als sprachliche Begleitung und Hilfe beim 

Erlernen des Ziffernschreibens 

- „Lila-Links“ (in Anlehnung an das Matinko-Material von P. Jansen): Markierung von 

Arbeitsblättern, der Tafel, der Tische und evtl. anderen markanten Punkten der Klasse 

durch eine lilafarbene Linie auf der linken Seite zur Orientierung (Links als Startpunkt beim 

Lesen, Schreiben, Rechnen, Messen von Längen, etc.) 

- Farbliche Markierung von Einern (blau), Zehnern (rot) und Hundertern (dunkelgelb) 

Perspektiven für den Fachbereich Mathematik 

1. Aktualisierung und Erweiterung der Themenkisten zum Inhaltsbereich Größen und 

Messen (Geld, Zeit, Längen, Hohlmaße, Gewicht, Flächen/Körper) 

2. Arbeit am schuleigenen Curriculum (Pränumerik, Zahlenraum, Größen und Messen) 

3. Auseinandersetzung mit der Fragestellung, ob der Inhaltsbereich Pränumerik die 

Grundlage mathematischer Fähigkeiten bildet (unter der Berücksichtigung neuer 

fachdidaktischer Literatur). 
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Schulinternes Curriculum für das Fach Mathematik 
Inhaltsbereich: Mengen und Zahlen im Zahlenraum bis 3 / 5 / 10 

 

!  

Die Bereiche Zahlenreihen, Mächtigkeit von Mengen sowie Ordnungszahlen laufen parallel 

ab. 

Dem Zählen kommt beim Aufbau mathematischer Verständnisgrundlagen eine große 

Bedeutung zu und es sollte immer wieder geübt und angewendet werden. Eine ebenso 

große Bedeutung hat die visuelle Verinnerlichung der Ziffern und des Zahlenstrahls (in 

Anlehnung an die Intra-Act-Plus-Methode von Jansen und Streit). 

Der Bereich Mengen und Zahlen kann je nach individuellen Kompetenzen nach 

Automatisierung des Zahlenraums 3 /5 /10 abgeschlossen werden. 

Zahlenreih Mächtigkeit von Ordnungszahl

Erste Begegnungen mit Mengen und 

Operationen
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Baustein Kompetenzen 
Die SuS …

Teilkompetenzen 
Die SuS ...

Medien, 
Materialien, 
Anwendungs- 
beispiele, 
Übungsformate

Erste 
Erfahru
ngen 
mit 
Zahlen

sammeln 
erste 
Erfahrungen 
mit Zahlen

lernen Zahlen auf 
ganzkörperlich-somatischer 
Ebene kennen.

− Körperteile zählen 
− Treppen steigen 
− Raketenstart spielen 
− mitgezählte Bewegungen 

ausführen 
− Zählverse und -lieder

lernen Zahlen auf konkret-
handelnder Ebene 
kennen.

− Zahlen mit 
alltäglichen 
Erfahrungen 
verbinden: 
o Eins: ein Mond, eine 

Sonne, ... 
o Zwei: zwei Arme, zwei 

Beine, ... 
− Die Größe der Zahlen 

veranschaulichen und 
Zahlbeziehungen 
anbahnen: 
o Nummerische 

Stangen 
o Cuisenaire-Stäbe 
o Steckspiele 
o Zahlentreppe

lernen Zahlen auf bildlicher 
Ebene kennen.

− Zahlen mit 
alltäglichen 
Erfahrungen 
verbinden: ein 
Auto, ein 
Fahrrad ...

lernen Zahlen auf 
symbolischer Ebene 
kennen.

− Zahlenpuzzle 
− Zahlendetektiv

: Zahlen im 
A l l t a g 
e n t d e c k e n 
u n d a u f 
Abbi ldungen 
wiedererkenn
en 

− Persönlich wichtige 
Zahlen kennen: z.B. 
Alter 

− Zahlenposter gestalten 
− Bewegungsspiele mit 

Zahlenfliesen 
− Zahlen visuell 

differenzieren: 
o Malen nach Zahlen 
o Versteckte Zahlen
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Baustein Kompetenzen 
Die SuS …

Teilkompetenzen 
Die SuS ...

Medien, 
Materialien, 
Anwendungs- 
beispiele, 
Übungsformate

lernen Besonderheiten der 
Zahl 0 kennen

o Zahl oder Buchstabe? 

− Die Null im Alltag: 
o Der Herd steht auf 

Null 
o Der Tacho im Auto 

zeigt auf Null 
o Die Waage zeigt Null 

− Würfelspiel mit 
x seitigem 
Würfel 
inklusive „Null-
Feld“

lesen die Ziffern 
1-10

e r k e n n e n u n d 

benennen die Zahlen 

1-3 erkennen und 

benennen die Zahlen 

1-5 erkennen und 

benennen die Zahlen 

0-10

− Zahlenmeister, 
Arbeitsblatt, Zahlenweg
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schreiben die 
Ziffern 1-10

spuren 

die Ziffern 

1-3 nach 

spuren 

die Ziffern 

1-5 nach 

spuren 

die Ziffern 

1-10 nach 

schreiben 

die Ziffern 

1-3 

schreiben 

die Ziffern 

1-5 

schreiben die Ziffern 1-10

− Ziffernsprüche der HKS 
1 - 
hoch 
- 
runt
er 2 
- 
Büg
el - 
Stric
h 
3 - 
Bau
ch - 
Bau
ch 4 
- 
Ecke 
- 
Stric
h 
5 - 
Stric
h - 
Bau
ch - 
Dac
h 6 - 
Bog
en 
zu 
7.- Dach - runter - Strich 
8.- Kreis nach oben - Kreis nach 
unten (von der Mitte aus) 

9.
- 
Krei
s zu 
- 
runt
er 0 
- 
groß
er 
Krei
s - 
zu 
− Schulschrift Norddruck 
− Arbeitsblätter nach Intra-

Act
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Baustein Kompetenzen 
Die SuS …

Teilkompetenzen 
Die SuS ...

Medien, 
Materialien, 
Anwendungs- 
beispiele, 
Übungsformate

(formklar, 
bewegungsökonomisch und 
seitenrichtig)

− Markierungen als 
Startpunkte

Zahlenreih
e

sagen die 
Zahlwortreih
e auf

sagen die 
Zahlwortreihe 
vorwärts auf (1- 
3/5/10)

− Raketenstart 
− Zahlenlieder 
− Abzählverse 
− Anzählen 
− Alltägliches als 

Zählanlass 
aufgreifen 
(Anwesenheit im 
Morgenkreis)

sagen die Zahlwortreihe 
rückwärts auf (10/5/3- 1)

sagen die Zahlwortreihe 
bis zu einer 
vorgegebenen Zahl 
vorwärts/rückwärts auf

sagen die Zahlwortreihe 
von einer vorgegebenen 
Zahl vorwärts/rückwärts 
auf

zählen ab ordnen jedem Element 
der Menge nur ein 
Zahlwort zu 

bezeichnen die Anzahl der 
gezählten Objekte mit dem 
zuletzt benutzten Zahlwort 

zählen linear angeordnete 
Punktmengen ab 

− mit Ortsveränderung 
− wegstreichen 
− ohne 

Ortsveränderung 
− ohne Zeigen

− alltagspraktische 
Bezüge herstellen: 
Alltagsgestände, 
Muggelsteine, 
Plättchen, 
Arbeitsblätter 
zählen: 
o Antippen 
o Bewegen 
o in Kiste legen 
o Zählen mit den Augen 
o durchstreichen

zählen ungeordnete 
Punktmengen ab 

− mit Ortsveränderung 
− wegstreichen 
− ohne 

Ortsveränderung 
− ohne Zeigen 
− in der Vorstellung

− Anordnung der zu 
zählenden Elemente 
variieren: Reihe, 
Kreis, unstrukturierte 
Menge
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Baustein Kompetenzen 
Die SuS …

Teilkompetenzen 
Die SuS ...

Medien, 
Materialien, 
Anwendungs- 
beispiele, 
Übungsformate

stellen 
Zahlenreihen 
her

lesen und sprechen 
(automatisieren) die 
Zahlen in der 
unveränderbaren 
Reihenfolge 

ordnen die Zahlen in 
der unveränderbaren 
Reihenfolge an 
(aufsteigend/
absteigend) 

können Zahlenreihen 
aufsteigend/absteigend ab 
einer Zahl weiterführen 

finden die Position der 
Zahlen in der Reihe 
(aufsteigend/
absteigend)

− Intra-Act Zahlenstrahl 
− Zahlen Flip-Chart 
− Zahlenweg 
− Zahlenfeld 
− Zahlenpuzzle: Die 

Zahlen 1-10 als Reihe 
− Hüpfspiel: „Himmel und 

Hölle“ 
− Zahlenfächer 
− Legespiel Zahlenzug 
− Kartenspiele: 

Ligretto, Phase 
10, Rummikub, 
Rommé 

− Arbeitsblätter: 
Zahlenreihen 
bilden, 
weiterführen und 
ergänzen.

bestimmen Vorgänger 
und Nachfolger einer 
Zahl

− Zahlendomino 
− Arbeitsblätter: fehlende 

Zahlen schreiben, 
ankreuzen, verbinden

können die Zahlen des 
Zahlenstrahls in der 
richtigen Reihenfolge 
anordnen 

finden markante Punkte am 
Zahlenstrahl 

finden die Position der Zahlen 
am Zahlenstrahl

− Zahlenstrahl 
o Verdeckte Zahlen 

benennen 
o Fehlende Zahlen 

einfügen 
o „Wo könnte die 5 

sein?“ 
o Alle oder 

einzelne 
Zahlen und 
Markierungen 
eintragen 
lassen.

können die Größe der 
Zahlen bis 10 
veranschaulichen. 
Durch den direkten 
Vergleich die 
Beziehung bewusst 
machen

− Eine Reihe mit 
Bausteinen legen, die 
Prinzipien „um eins 
mehr“ und „um eins 
weniger“ 
verdeutlichen 
o Nummerische 

Stangen 
o Zahlentreppe 
o Steckwürfel
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Baustein Kompetenzen 
Die SuS …

Teilkompetenzen 
Die SuS ...

Medien, 
Materialien, 
Anwendungs- 
beispiele, 
Übungsformate

o Arbeitsblatt: 
Zahlentürme

Mächti
gkeit 
von 
Menge
n

bestimmen 
Mengen durch 
− Abzählen

können Mengen durch 
Abzählen bestimmen 

− auf konkret-
handelnder Ebene 

− auf bildlicher Ebene 
− auf symbolischer 

Ebene

– E-I-S-Prinzip: Enaktiv 
(mit konkretem 
Material) → Ikonisch 
(auf bildlicher Ebene) 
→ Symbolisch 
(Punktefelder o.ä.) 

– gemischte 
Gegenstände: „Wie 
viele (rote) Legosteine / 
Tiere / ...?“ 

– Situationsbilder (z.B. 
Schulhof: „Wie viele 
Kinder schaukeln?“, 
„Wie viele haben eine 
Mütze auf?“ ...) 

– Finger-/
Würfelbilder „auf 
einen Blick“ 
erkennen 

– „Blitzblick“: eine 
Karte/ein Würfel/
Fingerbild wird kurz 
gezeigt →
„Wie viele hast du 
gesehen?“ 

– Mengenmeister 
– Wie viele Finger siehst 

du? 
– Zuordnungsspiele mit 

Bildkarten 
− Würfelspiele, „Wie 

viele Würfelpunkte 
siehst du? 

− Zuordnungsspiele oder 
Aufgabenblätter

− simultane 
Erfassung

erfassen simultane 
strukturierter Mengen bis 5

erfassen simultane 
unstrukturierter Mengen 
bis 5

− Mengenbilder können Mengen anhand von 
Fingerbildern 
bestimmen

können Mengen anhand von 
Würfelbildern 
bestimmen

können Mengen anhand 
von Punktebildern im 
Zehnerfeld bestimmen

bilden Mengen können Mengen anhand von 
− Würfelbildern 
− Fingerbildern 
− vorgegebenen 

Mengen 
− Ziffern 

bilden und in 
andere 
Darstellungsform 
übertragen

− "Gib mir 5 Klötze“

− Elemente zeichnen

− Objekte einkreisen
− Stempeln

− Kleben

− Zeichnen des passenden 
Würfelbildes

− Anfertigen einer 
Strichliste
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Baustein Kompetenzen 
Die SuS …

Teilkompetenzen 
Die SuS ...

Medien, 
Materialien, 
Anwendungs- 
beispiele, 
Übungsformate

vergleichen 
Mengen

vergleichen 
Mengenbilder durch 
1:1- Zuordnung bei 
unterschiedlicher Lage 
und Anordnung 

verwenden und verstehen 
den Begriff „gleich viele“ 

verwenden und verstehen 
das Zeichen „=“ 

können die 
Mächtigkeit zweier 
Mengen vergleichen 

verwenden und verstehen 
die Begriffe „mehr“ und 
„weniger sowie „größer“ 
und „kleiner“ 

setzen die 
Relationszeichen > < 
auf der Mengen- und 
Zahlenebene richtig 
ein 

können 
Mengenbilder in 
der richtigen 
Reihenfolge 
anordnen

Mengen vergleichen mit 
Hilfe von 
− Gegenständen 
− Bildern 
− Fingerbildern 
− Punktebildern 
− Ziffern 

– Verwendung des 
Symbols auch bei Arbeit 
mit konkretem Material 
(„Hier sind 7, da sind 
auch 7 – beide Mengen 
sind gleich.“ 
→ Symbol zwischen 

beide Mengen legen) evtl. 
Balkenwaage: = bedeutet, 
dass beide Waagschalen 
„gerade“ sind 

– Vergleich zunächst 
durch 1:1-Zuordnung 
(Elemente 
nebeneinander 
schieben) 

– Mengen die gleiche 
Struktur geben (z.B. 
Anordnung wie 
Würfel) 

– Mengen abzählen 
ohne Elemente zu 
bewegen 

– Verwendung der 
Begriffe: mehr/
weniger beim 
Vergleich von 
Mengen; größer/
kleiner bei Zahlen 

– Zahlen als 
Repräsentanten von 
Mengen verstehen → 
„Mengenvergleich“ auf 
symbolischer Ebene 

– Merkhilfe z.B. Krokodil 
(Maul weit offen 
→ will viel fressen), 
Riese und Zwerg oder 
viele/wenige Bonbons 
in das Zeichen gemalt 
(in der Spitze kleine 
Zahl, offen bei der 
großen Zahl) 

– 1Auto, 2 Autos, 3, 4, ....
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Baustein Kompetenzen 
Die SuS …

Teilkompetenzen 
Die SuS ...

Medien, 
Materialien, 
Anwendungs- 
beispiele, 
Übungsformate

bilden 
und 
erkennen 
Teilmeng
en

können 
unterschiedlich 
dargestellte 
Teilmengen 
erfassen und mit 
Zahlen benennen

– Kategorien bilden, 
z.B. Legosteine nach 
Farben oder Größen 
sortieren 

– Schüttelboxen 
– Wendeplättchen 
– Dosenwerfen, Kegeln 
– Farblich ausmalen (blau 

und rot) 
– 5 rote Steine 

und 4 blaue 
Steine 
zusammen 

– 3 Eier, wie viele 
fehlen noch bis wir 
5 Eier haben

können Punktmengen 
zerlegen

können Teilmengen zu 
einer neuen Menge 
vereinigen

können fehlenden 
Teilmengen ergänzen 
können Zahlen bei 
Vorgabe einer Teilmenge 
zerlegen

kennen die 
Besonderheit 
der Zahl 0

können die Begriffe kein, 
keine, keiner, nichts mit 
Null gleichsetzen

– Anzahl der Personen 
im Klassenzimmer: 0 
Eltern 

– In eine leere Fühlbox 
greifen

verstehen die Null als 
Nichtvorhandensein von 
etwas

Null als das Ergebnis 
einer vorangegangen 
Handlung verstehen

– Drei Kinder im 
Nebenraum, drei 
gehen weg. 

– Das Bonbon wird 
aufgegessen, es ist 
keins mehr da.
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entwickeln 
Strategien

erfassen im 
Umgang mit 
strukturierten 
Materialien die 5er-
Struktur 

erfassen im 
Umgang mit 
strukturierten 
Materialien die 
10er-Struktur

−
Die 
Kra
ft 
der 
5 
Str
ukt
uri
ert
es 
Ma
teri
al: 

− Würfelbild 
− Zehnerfeld 
− Rechenschiffchen

Baustein Kompetenzen 
Die SuS …

Teilkompetenzen 
Die SuS ...

Medien, 
Materialien, 
Anwendungs- 
beispiele, 
Übungsformate

− Strichliste 
− Eierschachtel 
− Fußabdrücke

Ordnungs
zahlen

begreifen 
Reihenfolgen

verstehen und verwenden 
Ordnungszahlen 

ordnen gleichartige Glieder 

ordnen Objekte hinsichtlich 
eines bestimmten 
Merkmals 

schreiben Ordnungszahlen 
mit Punkt

– Ordinaler Zahlaspekt: 
Rangplatz in einer 
geordneten Menge 
(z.B. der Erste, der 
Dritte usw.) 

– Kalender, Lesen des 
Stundenplans 

– Reihenfolge beim 
„Schlangestehen“ 

− Häuserreihe: „Das erste 
Haus, das zweite Haus, 
... 

− Größe, Länge, Dicke, 
Mächtigkeit, Höhe, 
Gewicht 

− 1., 2., 3. .... 

− Ordnungszahlen 
schriftlich 
verwenden: 
Reihenfolgen 
festlegen und 
Ordnungszahlen 
dazuschreiben
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2.3.Gesellschaftswissenschaftlicher und naturwis- 
senschaftlicher Unterricht 

Der Sachunterricht an der HKS untergliedert sich in ein gesellschafts-wissenschaftliches 
und ein naturwissenschaftliches Aufgabenfeld. Beide Aufgabenfelder beinhalten einen 
handlungsorientierten Unterricht, der den Schülerinnen und Schülern ermöglicht, die 
Phänomene ihrer Lebenswirklichkeit zu erschließen. Die Auseinandersetzung mit den 
beiden Aufgabenfeldern hat – je nach individuellem Lernstand des Schülers – die Förde- 
rung gesellschaftlicher Teilhabe zum Ziel. Die Bearbeitung der Themen erfolgt durch eine 
individuelle und vielfältige Unterrichtsgestaltung, durch die jede Schülerin und jeder Schü- 
ler, im Rahmen ihrer/seiner Möglichkeiten, Lernzuwachs und gesellschafts-wissenschaft- 
liche und naturwissenschaftliche Kompetenzen erzielen kann. 

Im Schuljahr 2017/18 hat die Fachkonferenz „Gesellschaftswissenschaftlicher und Natur- 
wissenschaftlicher Unterricht“ begonnen das schulinterne Curriculum der HKS zu überar- 
beiten. Das erste Aufgabenfeld stellte die Sexualkunde dar. Dieser Teil des Curriculums 
wurde für die verschiedenen Schulstufen im Oktober 2017 fertiggestellt. Weitere Themen 
werden folgen. 

Die Fachkonferenz „Gesellschaftswissenschaftlicher und Naturwissenschaftlicher Unter- 
richt“ hat Themenkisten mit vielfältigen Materialangeboten bestückt. Diese können jeder- 
zeit ausgeliehen und methodisch und didaktisch differenziert eingesetzt werden. 

Momentan gibt es folgende Themenkisten: 

begreifen 
Positionen

bestimmen und benennen 
die Position in der Reihe 

weisen Eigenschaften zu

− „Stell dich auf die fünfte 
Stufe“ 

− Gehe zur zweiten 
Station“ 

− „Hole etwas aus der 
dritten Schublade“ 

− „Auf dem wievielten Bild 
ist Anna?“ 

− „Das ist die drittgrößte 
Puppe“ 

− „Der vierte 
Junge in der 
Reihe hat 
blondes Haar.“
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Gesellschaftswissenschaftlicher Bereich: 

- Berufe 

- Zeit 

- Verkehr 

Naturwissenschaftlicher 

Bereich: 

- Pflanzen und Natur 

- Unsere Erde 

- Körper 

- Experimente 

- Phänomene der Umwelt (Wetter, Weltall) 

Zudem besteht die Möglichkeit, im Sachunterricht „Themenkisten aus der Schülerbüche- 
rei“ zu nutzen. Zurzeit existieren folgende Kisten: 

Gesellschaftswissenschaftlicher Bereich: 

Experimente – Familie – Leverkusen Mobil 

Naturwissenschaftlicher Bereich: 

Körper – Gefühle – Sexualität – Tiere – Ernährung – Unsere Erde – 

2.4.Sport 

Da Bewegung für die kindliche Entwicklung unverzichtbar ist und wir als Schule die indivi- 

duelle Persönlichkeitsentwicklung unserer Schülerinnen und Schüler unterstützen und 

begleiten wollen, hat „Bewegung, Spiel und Sport“ einen wichtigen Stellenwert an der 

Hugo Kükelhaus Schule. 

Der Sport an unserer Schule ist so aufgebaut, dass die Schülerinnen und Schüler über 

individuelle und differenzierte Bewegungsangebote vielfältige Bewegungserfahrungen 

sammeln können. Über Bewegung erobern sie die Umwelt, bauen soziale Kontakte auf 

und machen wichtige Erfahrungen über sich und ihren Körper. Die gemeinsamen Aktivitä- 

ten tragen dabei zur Persönlichkeitsentwicklung bei, indem das Selbstwertgefühl und das 

Selbstbewusstsein gefördert werden. 
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Wir an der HKS sind darauf bedacht, durch den Sport, insbesondere die zentralen Inhalte 

der sonderpädagogischen Förderung „Wahrnehmungsförderung“ und „Bewegungser- 
ziehung“, zu fördern. Diese Bausteine stellen wichtige Voraussetzungen für den Erwerb 

von Sprache, Lesen, Schreiben und Rechnen dar. 

Mit dem Ziel einer ganzheitlichen Förderung im Sinne der Psychomotorik, versuchen wir 

über Bewegung, Spiel und Sport grundlegende Lernprozesse in Gang zu setzen, welche 

die Schülerinnen und Schüler in ihrer körperlichen, seelischen, kognitiven und sozialen 

Entwicklung fördern. 

Die Schülerinnen und Schüler nehmen an der HKS auf unterschiedlichen Organisations- 

ebenen am Unterrichtsfach Sport und an organisierten Sportangeboten teil. 

Sport- und Schwimmunterricht im Klassenverband 

Der Sportunterricht an der HKS orientiert sich an dem in den „Rahmenvorgaben für den 

Schulsport“ beschriebenen Doppelauftrag des Schulsports (vgl. Ministerium NRW 2005): 

„Entwicklungsförderung durch Bewegung, Spiel und Sport und Erschließung der Bewe- 

gungs-, Spiel- und Sportkultur“ 

Der Doppelauftrag wird durch die pädagogischen Perspektiven verwirklicht, die wiederum 

ihre Umsetzung in den Inhaltsbereichen des Schulsports finden (siehe Schaubild). Jede 
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Klasse an der HKS hat in ihrem Stundenplan jeweils einmal in der Woche Sport- und 

Schwimmunterricht. Der Sportunterricht findet in der schuleigenen Sporthalle statt. Der 

Schwimmunterricht der Vor- und Unterstufen findet im MediLev statt (Lehrschwimmbe- 

cken mit Hubboden). Der Schwimmunterricht der Mittel-, Ober- und Berufspraxisstufen 

findet im Hallenbad Wiembachtal und Bergisch-Neukirchen statt. 

Klassenübergreifende Bewegungsangebote 

Judo Leistungsgruppe: 

- Findet jeden Freitag im ersten Unterrichtsblock statt. Die ausgewählte Schüler- 

gruppe trainiert unter anderem für regionale und nationale Wettkämpfe der Special 

Olympics 
⇒ nähere Erläuterungen siehe S. 55) 

Kooperationstag Bewegungslandschaften: 
- An zwei Schultagen in der Woche stehen Klassen aus dem Vor-, Unterstufen- und 

Mittelstufenbereich den ganzen Tag eine Bewegungslandschaft zur Verfügung. Die 

sportlichen und pädagogischen Schwerpunkte der Aufbauten werden gemeinsam 

mit den Kooperationspartnern erarbeitet und wechseln alle 6-8 Wochen. 

Wen-Do: 

- Anti-Gewalt Training für Schülerinnen der Mittel-/Ober- und Berufspraxisstufe (ex- 

terner Anbieter). 

 

Cheerleader: 
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- Findet einmal die Woche statt und ist eine etablierte stufenübergreifende Tanz- 

gruppe mit Auftritten bei Schulveranstaltungen und Sportfesten. 

- 

aktuelle Arbeitsgemeinschaften aus dem Bereich Bewegung (AGs): 

- Fußball 

- Tischtennis 

- Judo 

- Zumba 

- Schwarzlichttheater 
Die AGs finden jeden Freitag statt und sind stufenübergreifend. Schülerinnen und Schüler 

können je nach Interesse aus verschiedenen Angeboten wählen. 

Bewegung als Therapie 

Schülerinnen und Schüler haben die Möglichkeit im Sinne einer individuellen Förderung 

therapeutische Angebote im Schulalltag wahrzunehmen. Die Therapien werden von ex- 

ternen Praxen gewährleistet und sind fest im Stundenplan der Schülerinnen und Schüler 

verankert. 

- Krankengymnastik (mit Rezept) 

- Ergotherapie (mit Rezept) 

- Therapeutisches Reiten (internes Angebot der Schule für ausgewählte Schülerin- 

nen und Schüler) 

Spezielle Förderung für Schüler mit intensivpädagogischem Unterstützungsbedarf 

- MOVE (Mobility Opportunities Via Education): 

Ist ein zweimal wöchentliches Mobilitätstraining für Schülerinnen und Schüler mit 

körperlichen Beeinträchtigungen. MOVE unterstützt die Schülerinnen und Schüler, 

ein möglichst großes Ausmaß an Unabhängigkeit und Selbständigkeit zu erwerben. 

Es wird an klar definierten und selbst gewählten Zielen gearbeitet. 
⇒ nähere Erläuterungen siehe S.52) 

- Schwimmen für Schülerinnen und Schülern mit schwersten Behinderungen als 

klassenübergreifendes Angebot der Mittel-, Ober- und Berufspraxisstufe (Standort 

MediLev). 

Sportfeste und -fahrten 

Schulinterne Sportfeste und -fahrten: 

im jährlichen Wechsel: 
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- Schwimmfest im Hallenbad Wiembachtal 

- Sportfest am Birkenberg (Laufen, Springen, Werfen – Leichtathletik) 

- Bewegungstage an der HKS zu Themen, wie Fußball-EM oder Special-Olympics 

- jährliche Skifahrt mit 15-20 Schülerinnen und Schülern aus verschiedenen Alters- 

und Klassenstufen. 

- Teilnahme mit der Judo-Wettkampfmannschaft an regionalen und nationalen Spie- 

len der Special Olympics NRW und Deutschland 

Jährliche Sportfeste und -fahrten in Kooperation mit den Förderschulen des Rheinisch- 

Bergischen Kreises: 

- Sportfest Ophoven mit den Angeboten: 

- Landessportfest Vielseitigkeit (Laufen, Springen, Werfen – Leichtathletik) 

- Landesportfest Fußball 

- Spieleolympiade (für jüngere Altersstufen) 

- Landessportfest Schwimmen im Hallenbad Wiembachtal 

- Spiel- und Bewegungsfest für Schülerinnen und Schüler mit intensivpädagogischem 

Unterstützungsbedarf 

- regelmäßige Teilnahme an Einladungsturnieren und -wettkämpfen anderer Förder- 

schulen (z.B. Judo, Fußball, Schwimmen) 

- zweitägige Sportfahrt nach Wipperfürth für Schülerinnen und Schüler zwischen 

10-12 Jahren 

 

Bewegung im Schulalltag 

Zweimal am Tag findet eine Hofpause von je 30 Minuten statt. Auf den verschiedenen 
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Schulhöfen haben die Schülerinnen und Schüler die Möglichkeit, sich vielfältig an und mit 

Geräten sowie miteinander zu bewegen. 

- Spielewagen mit vielfältigen Spiel- und Bewegungsgeräten 

- Basketball- und Fußballfeld 
- Übungsplatz für Inlineskates, Fahrräder, Roller und Kettcars. 

- Tischtennisplatte 

- Verschiedene Kletter- und Balanciermöglichkeiten 

- vielfältige Schaukelangebote 

- Sandkästen sowie eine Rutsche und Stehwippe 

- Rückzugs- und Erholungsplätze 

Bewegung ist mitunter Teil des Unterrichts an der HKS: 

- Bewegungspausen – zwischen den einzelnen Unterrichtssequenzen 

- Lernen in Bewegung – z.B. Laufdiktate oder Lernen auf dem Wackelbrett 

- Entspannungssequenzen – z.B. Fantasiereisen oder Massageangebote 

Verschiedene Räumlichkeiten der HKS bieten Bewegungs- und Wahrnehmungserfahrun- 

gen: 

- Sensoraum - Entspannung durch optische, kienästhetische und vestibuläre Anre- 

gung. 

- Matschraum - Möglichkeiten für taktile Eindrücke und Erfahrungen. 

- Kükelhaus Sinnespfad - vielfältige Sinneseindrücke unter Einbezug von Bewe- 

gungserfahrungen. 

- Klangbett - Bewegung in Verbindung mit der auditiven Wahrnehmung. 

- Bällebad - Erfahrungen in der visuellen, taktilen und kinästhetischen Wahrneh- 

mung. 

Kooperationspartner 

- Bayer 04 Leverkusen und das Projekt „Einfach Fußball“. 

- Lebenshilfe Leverkusen: Kinderturngruppe und verschieden Schwimmgruppen 

Aktuelle Arbeitsbereiche 

- Aufbereitung und Umsetzung eines Kooperationstages für Bewegungslandschaften 
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- Neustrukturierung des Geräteraums der Sporthalle sowie Anschaffung neuer Groß- 

und Kleingeräte 

- Vorbereitung, Umsetzung und Etablierung der schulinternen Sportfeste (Schwim- 

men und Leichtathletik) 

Weitere Planungen 

- Erarbeitung eines schulinternen Curriculums 

2.5.Musik 

„Ein hohes kulturelles Erbe ist beispielsweise in der Musik zu verwalten, der Unterricht auf 

diesem Gebiet also bedeutend intensiver zu gestalten als bisher“ 

(Joseph Marx (1882 – 1964), österreichischer Komponist und Musikpädagoge) 

Musik hat einen großen Stellenwert an der Hugo-Kükelhaus-Schule und ist ein gelebtes 

Element des Schulalltages. Musik als ganzheitliche Methode trägt wesentlich zur Entwick- 

lung und Förderung der Gesamtpersönlichkeit bei. 

Auswirkungen sind zu beobachten in den Bereichen: Gedächtnis und Sprache, Konzen- 

tration und Aufmerksamkeit, Emotionalität und Selbstwertgefühl sowie Körpergefühl und 

Reaktionsvermögen. 

Die gemeinsame musikalische Interaktion führt zu einer Festigung der Gemeinschaft und 

der Beziehungen untereinander. 

Musik nimmt auch im Jahreskreis einen hohen Stellenwert ein. Im Rahmen von Schulfes- 

ten oder jahreszeitlichen Feiern sind Musikaufführungen von Klassen oder Arbeitsge- 

meinschaften ein fester Bestandteil. Dabei können sich Schülerinnen und Schüler mit 

schwersten Behinderungen auch mittels Unterstützter Kommunikation (z.B. Gebärden, 

Einsatz von elektronischen Hilfsmitteln …) aktiv einbringen. 

Einmal jährlich findet zum Schuljahresende ein Schulkonzert statt, in dem Ergebnisse aus 

dem Musikunterricht dargeboten werden. 

Die Schule ist mit einem Musikraum ausgestattet, der vielfältige Möglichkeiten bietet. Die 

schuleigene Musikanlage macht Beschallung sowohl im Musikraum als auch in der 

Turnhalle und mobil an jedem Platz der Schule möglich. 
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!  
Die   Ausstattung   mit   Instrumenten   ist   gefächert   von   elementarem   Instrumentarium   bis hin zu  
einer Ausstattung für eine Schülerband 

Seit vielen Jahren besteht eine Zusammenarbeit mit der Musikschule der Stadt Le- 

verkusen. Diese bietet neben Einzelunterricht und Kleingruppenunterricht im Musikraum 

der HKS auch das Ensemblespiel in den Räumlichkeiten der Musikschule an. Diese Zu- 

sammenarbeit wurde in den letzten Jahren durch gemeinsame Projekte (u.a. CD-Einspie- 

lung) intensiviert. 

Die Fachkonferenz Musik hat ein schulinternes Curriculum fertig gestellt, das die Inhalte 

des Musikunterrichts für die einzelnen Stufen in die folgenden Bereiche gliedert: 

- Musik hören 

- Musik machen 

- Musik mit allen Sinnen 

Dieses Curriculum beschreibt auch für fachfremd unterrichtende Lehrkräfte kompetenz- 

orientierte Lernziele und enthält eine Materialsammlung, die laufend durch Fortbildungen 

bereichert wird. 

Musik 

ist die Harmonie des Universums im Kleinen, 
denn diese Harmonie ist das Leben selbst – 

und im Menschen, 
der selbst eine Miniatur des Universums ist, 
zeigen sich harmonische und 
unharmonische Akkorde: 

im Puls, 
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Seine Gesundheit oder Krankheit, 

in seinem Herzschlag, 
seiner Schwingung, 

seinem Rhythmus, 
seinem Ton. 

seine Freude oder sein Missvergnügen zeigen an, 
ob sein Leben Musik hat 
oder nicht. 

(Hazrat Inayat Khan (1882 – 1927), indischer Musiker und Philosoph 

2.6.Religion / Ethik 

Bedeutung des Lernbereiches an unserer Schule 

Die meisten Schülerinnen und Schüler unserer Schule gehören einer Religionsgemein- 

schaft an (ev., kath., isl.). Zunehmend mehr wird dieser Glaube kaum noch innerhalb der 

Familie praktiziert und gelebt. Die Schülerinnen und Schüler wissen gegebenenfalls um 

ihre Konfession oder ihre Religionsgemeinschaft, aber die religiöse Dimension für ihr ei- 

genes Leben erschließt sich ihnen kaum in Erfahrungs- und Erlebnisräumen. 

Religiöse und ethische Fragen sind aber ein wichtiger Bestandteil gesellschaftlichen und 

kulturellen Lebens. Der Religions- und Ethikunterricht soll im ganzheitlichen Sinne die 

Persönlichkeitsbildung der Schülerinnen und Schüler im allgemeinen Unterrichtsgesche- 

hen unterstützen, indem sie die Fragen nach dem Menschsein und der Menschenwürde 

in Respekt vor der Kultur und der Religion der anderen aufgreifen. Der Unterrichtsinhalt 

steht also in unmittelbarer Beziehung zur Lebenswelt der Schülerinnen und Schüler – 

stellt diese in den Mittelpunkt -, so dass elementare christliche Erfahrungen und ethische 

Gesichtspunkte vermittelt werden können. 

Religionsunterricht und Ethikunterricht sind ein wichtiger Bestandteil einer ganzheitlichen 

Bildung. Indem sie Schülerinnen und Schüler anleiten, die eigene kulturelle Herkunft zu 

verstehen, sich (kritisch) dazu in Beziehung zu setzen und Alternativen kennen zu lernen, 

leisten sie einen Beitrag zu Identitätsbildung und zur Integration. Sie bereiten eine Partizi- 

pation am gesellschaftlichen, religiösen und ethischen Leben vor, eröffnen Möglichkeiten 

der Sinnstiftung und verleihen Sprach- und Deutungsmodellen Raum, um Tiefendimen- 

sionen alltäglicher Erfahrungen wahrnehmen und kommunizieren zu können. 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Die unbedingte Anerkennung jedes Menschen durch Gott wird im Religionsunterricht 

auf verschiedenen Ebenen und in vielfältiger Weise erfahrbar und stärkt Schülerinnen und 

Schüler in ihrem Selbstbewusstsein und in der Akzeptanz und Wertschätzung anderer 

Menschen. So kann der Ethikunterricht unter dem Aspekt des Menschseins an sich dies 

bejahen und verstärken. 

Schülerinnen und Schüler machen im alltäglichen Leben sowohl explizit als auch implizit 

religiöse Erfahrungen. Explizit wird Religion zum Beispiel, wenn es um Familienfeste, vor 

allem Taufe, Kommunion, Firmung oder Konfirmation geht oder wenn Schülerinnen und 

Schüler verschiedener religiöser Bekenntnisse in einer Klasse gemeinsam unterrichtet 

werden (Essens- und Kleidungsvorschriften, jährlich wiederkehrende Feste und Bräuche 

etc.). 

In guter Zusammenarbeit mit der evangelischen und katholischen Kirche finden zweimal 

im Jahr Gottesdienste (Weihnachten und Abschluss des Schuljahres) statt. In 

Kooperation mit den Seelsorgebereichen in Leverkusen findet begleitend und unterstüt- 

zend sakramentaler Religionsunterricht klassenübergreifend zur Vorbereitung auf die 

Erstkommunion statt. Dabei wird der Versuch unternommen den Schüler/die Schülerin in 

ihrer Heimatgemeinde inklusiv mitvorzubereiten und an der gemeindlichen Erstkommuni- 

onfeier teilhaben zu lassen. 

Implizit werden religiöse und ethische Fragen in Unterricht und Erziehung für Schülerin- 

nen und Schüler im Förderschwerpunkt geistige Entwicklung vor allem dann berührt, 

wenn es um Fragen des Wertes und der Würde von Menschenleben (Anerkennung) so- 

wie einer sinnvollen Lebensgestaltung geht, aber auch hinsichtlich der Themenfelder Leid 

und Tod. 

Das Erleben dieser Feste, die Teilnahme an religiösen Lernprozessen und die Erfahrun- 

gen unserer Schülerinnen und Schüler im Religionsunterricht bzw. im Schulleben bieten 

jeder(m) Einzelnen individuelle Erfahrungen, die miteinander geteilt und erlebbar gemacht 

werden können. 

Ist-Stand-Beschreibung 

- Schulgottesdienste (Weihnachten und Abschlussgottesdienst) 

- Erstkommunionsvorbereitung 
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Weiterentwicklung (voran wir arbeiten) 

- Konfirmationsvorbereitung 

- Tod und Erinnerung 

2.7.Kunst 

Der Fachbereich Kunst ist sehr komplex und vielfältig. Er umfasst verschiedene Zielebe- 

nen und die Schülerinnen und Schüler erhalten die Gelegenheit, sich auf ihrer ganz indi- 

viduellen Ebene und in ihrer eigenen Persönlichkeit zu entfalten. 

Damit bedeutet der Kunstunterricht eine Auseinandersetzung mit künstlerischen Techni- 

ken und Inhalten sowie die grundlegende ästhetische Auseinandersetzung mit der Um- 

welt und gleichzeitig auch mit sich selbst. 

Durch elementare sinnliche Erfahrungen wird die Wahrnehmung sensibilisiert, gestalteri- 

sche Prozesse in Gang gesetzt und die Schülerinnen und Schüler lernen, Zusammen- 

hänge für sich neu aufzubauen und zu verstehen. Erfahrung und Gestaltung greifen in- 

einander. 

Diese Erfahrungen bilden eine Grundlage und Basis für ihr Denken, für weitere kreative 

Aktivitäten und fördern künstlerisches Empfinden. 

 

Die Schülerinnen und Schüler setzen sich im Hinblick auf die fachlichen Gesichtspunkte 

der „Kunst“ mit künstlerischen Produkten und Künstlern selbst auseinander. Sie lernen 

verschiedene künstlerische Techniken kennen und erproben diese. Sie betrachten, unter- 

suchen, vergleichen, gestalten, präsentieren, reflektieren und bewerten. Dabei fließen 
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immer verschiedene Ebenen zusammen und bilden ein Wechselspiel miteinander. Der 

Unterricht fördert ebenso Sach- und Sozialkompetenz. Besonders die Gemeinschaftsar- 

beiten haben in dieser Hinsicht einen besonderen Stellenwert. Während der gemeinsa- 

men Arbeit machen die Schülerinnen und Schüler vielfältige soziale Erfahrungen. Sie er- 

leben Freude im gemeinsamen Tun, sie lernen zu kooperieren und müssen Einigungs- 

prozesse gestalten. Sie entwickeln gemeinsam Ideen und wirken entsprechend ihren Fä- 

higkeiten am Gemeinschaftswerk aktiv mit. Durch den Umgang mit verschiedenen Mate- 

rialien und verschiedenen Werkzeugen werden auch die motorischen Fähigkeiten erwei- 

tert und die Ausdrucksmöglichkeiten gefördert. Die Schülerinnen und Schüler gelangen  

zu Vorstellungen im Sinne von inneren Bildern. Sie werden bei der Umsetzung ihrer Vor- 

stellungen von den Lehrern unterstützt und erhalten individuelle Hilfen und Anregungen. 

Der Kunstunterricht bietet Freiräume für entdeckendes Lernen und freies Experimentieren 

mit bildnerischen Materialien. Durch Museums- und Ausstellungsbesuche, eigene Aus- 

stellungen oder Begegnungen mit anderen Kunstschaffenden kann eine Teilhabe am kul- 

turellen Leben innerhalb und außerhalb von Schule ermöglicht werden. 
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3. Weitere Förderangebote 
3.1. Intensivpädagogische Förderung für Schülerin- 

nen und Schüler mit Schwerstbehinderung (§15 AO-
SF) 

„Der Mensch wird am Du zum Ich.“ (Martin Buber) 

Diese Schülergruppe lässt sich charakterisieren durch einen umfassenden Förderbedarf 

der Kompetenzen in allen Entwicklungsbereichen. Schwerpunkte bilden 
- die Sicherung der Vitalfunktionen und das körperliche Wohlbefinden, 

- die Kommunikation, die primär über Gestik, Gebärden, Mimik, Atmung, Augenbe- 

wegungen, Bewegungen von Körperteilen oder andere meist elektronische Kom- 

munikationssysteme erfolgt, 

- Sicherung und Aufbau der vorhandenen motorischen Kompetenzen, 

- die Förderung und Erweiterung der individuellen Kompetenzen. 

Der Unterricht beinhaltet die Vermittlung lebensbedeutsamer Fähigkeiten und Fertigkeiten 

aus allen Aufgabenfeldern: 

- Anregung zur (aktiven) Auseinandersetzung, Abbau von Passivität; 

- Anbahnung und Entfaltung selbstbestimmter Aktivität, 

- Aufbau einfacher kognitiver Strukturen, 

- Mithilfe bei der Nahrungsaufnahme, dem An- und Auskleiden sowie der Körper- 

pflege (Förderpflege), 

- Begegnungen schaffen mit dem direkten Lebensumfeld persönlicher und sachli- 

cher Art, 

- Basale musikalisch- rhythmische Angebote, 

- Ganzheitliche Wahrnehmungsförderung, Stimulations- und Entspannungsangebo- 

te, 

- MOVE (Mobility Opportunities Via Education) als Bewegungserziehung. 

An der HKS werden ausschließlich sogenannte „durchmischte“ Klassen gebildet. Der 

Klassenunterricht bietet die Möglichkeit einer integrativen Förderung, eine Teilhabe und 

ein Mittun. 
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Für einen Klassenwechsel haben die Lehrkräfte einen Leitfaden „Anhaltspunkte für den 

Austausch über neue Schülerinnen und Schüler mit intensivpädagogischem Förderbe- 

darf“ erarbeitet. Er bietet eine Gliederung für das Gespräch in der Übergabekonferenz am 

Ende eines Schuljahres. 

Es gibt an 3 Tagen in der Woche für je 1 " Stunden ein spezielles klassenübergreifendes 

bewegungsförderndes Angebot für diese Schülergruppe (siehe hierzu: MOVE an der 

HKS). 

Der gut ausgestattete Senso-Raum ermöglicht es auch die notwendigen Phasen der Ent- 

spannung einzubauen. Angebote im Bällebad und im Matschraum bieten vielfältige Wahr- 

nehmungserfahrungen. 

Bei Bedarf werden die Schülerinnen und Schüler mit intensivpädagogischem Förderbe- 

darf von Integrationshelferinnen und – helfern unterstützt und begleitet. 

Physio-, Sprach- und Ergotherapeuten ergänzen in enger Zusammenarbeit mit den Lehr- 

kräften für Sonderpädagogik das Förderangebot aus therapeutischer Sicht. 

Für diese Schülergruppe ist der Austausch mit dem Elternhaus von grundlegender Be- 

deutung. 

Jedes Jahr wird für diese Schülergruppe in einem Zusammenschluss von vier Förder- 

schulen ein Sportfest organisiert, welches im Mai 2017 an unserer Schule stattfinden  

wird. 

Alle 2 Jahre versucht die Schule zwei klassenübergreifende Fahrten für diese Schüler- 

schaft anzubieten (siehe hierzu: Klassenübergreifende Schulfahrten für Schülerinnen und 

Schüler mit intensivpädagogischem Förderbedarf). 

Beim pädagogischen Austauschdienst (PAD) der Kultusministerkonferenz (KMK) wurde 

erfolgreich ein Antrag für ein Mobilitätsprojekt der Leitaktion KA1 gestellt. In dem Zeitraum 

von August 2017 bis August 2018 können im Rahmen des Projektes „MOVE-ein Mobili- 

tätstraining für körperbehinderte Schüler-/innen“ 3 Fortbildungsmaßnahmen für Lehrkräfte 

und IntegrationshelferInnen in England und Österreich durchgeführt werden. 

3.2.Berufsorientierung 

Grundlage aller Angebote und Maßnahmen zur Berufsorientierung an der Hugo Kükel- 

haus Schule bildet der "RdErl. d. Ministeriums für Schule und Weiterbildung v. 21.10.2010 

(ABl.NRW. S. 576); zuletzt geändert durch RdErl. v. 14.05.2013 (ABl. NRW.S.293) wel- 
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cher durch den jüngsten Bezugserlass "BO-Erlass_MSW_2016-09-07" aktualisiert bzw. 

geändert worden ist. 

 

Der gesamte Prozess der "Studien- und Berufsorientierung" wurde mit Beschluss des 

Spitzengesprächs im Ausbildungskonsens am 18. November 2011 in das umfassendere, 

standardisierte Umsetzungskonzept zur Berufsorientierung „Kein Abschluss ohne An- 

schluss – Übergang Schule – Beruf in NRW“ (KAoA) eingebettet und stellt seit dem 

Schuljahr 2016/17 für alle allgemeinbildenden Schulen in NRW eine verbindliche Leitlinie 

für die Gestaltung des Berufsorientierungsprozesses dar. Die Stadt Leverkusen als 

Schulträger hat sich für alle Schulen/Schulformen, mit Beginn des Schuljahres 2012/13, 

zur sukzessiven Umsetzung dieses Konzeptes verpflichtet. 

Das "Neue Übergangssystem Schule-Beruf NRW" umfasst eine Reihe von Standardele- 

menten zur Berufsorientierung (SBO 1 bis SBO 7.3), welche der nachfolgenden Über- 

sichtsgrafik zu entnehmen sind. 
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Quelle: Neues Übergangssystem Schule – Beruf in NRW. Zusammenstellung der Instrumente und Angebote 

(Arbeitspapier/Stand: 31.1.2012); Herausgeber: Ministerium für Arbeit, Integration und Soziales des Landes NRW Düsseldorf, 15. Fe- 
bruar 2012 

Für den Bereich der Berufsorientierung für Schülerinnen und Schüler mit Bedarf an son- 

derpädagogischer Unterstützung mit Schwerpunkt Geistige Entwicklung (sowie weiteren 

FÖS) sind zudem die die Programme "Initiative Inklusion" und "STAR" (Schule trifft Ar- 

beitswelt) des Landschaftsverbandes Rheinland 1:1 in KAoA überführt worden, um die 

Anschlussfähigkeit beim Übergang von der Schule in den Beruf den heterogenen Lernbe- 

dingungen und Kompetenzen dieser Schülergruppe anzupassen. Dadurch wird eine flexi- 

blere, passgenauere und individuelle Gestaltung des Übergangsprozesse von Schule in 

den Beruf für Schülerinnen und Schüler mit Förderbedarf GG ermöglicht. Die Zuständig- 

keit zur Umsetzung der modularen Angebotspalette im Rahmen von KAoA ist den örtli- 

chen Integrationsfachdiensten (IFD) übertragen worden. 
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Modulare Angebote zur Berufsorientierung im Rahmen der Initiative Inklusion 

des LVR 

Wichtige Aufgabenfelder der Förderung im Bereich der Berufsorientierung und –vorberei- 

tung sind die Vermittlung/Förderung von arbeitsmarktrelevanten (praktischen und persön- 

lichkeitsbezogenen) Kompetenzen sowie die Befähigung bzw. Unterstützung unserer 

Schülerinnen und Schüler zu einer weitgehend selbstbestimmten sowie realitätsorientier- 

ten Wahl des zukünftigen Arbeitsplatzes (Berufswegentscheidungskompetenz) . 

Die Verfolgung dieser Zielperspektiven ist für unsere Schülerschaft - aufgrund der großen 

Heterogenität im Hinblick auf ihre individuellen Lern- und Leistungsbesonderheiten in den 

verschiedenen Kompetenzbereichen (Kognition, Wahrnehmung, Motorik, etc.) in der Re- 

gel "nur" in einem individuell abgestimmten Maße möglich. Im Hinblick auf das Ziel alle 

unsere Schülerinnen und Schüler - unabhängig vom Schweregrad ihrer Förderbedarfs - 

für das spätere Arbeitsleben weitestgehend "fit" zu machen, gehen wir von einem erwei- 

terten Begriffsverständnis von "Arbeit" aus. "Arbeit" beinhaltet diesem Verständnis nach 

ein Spektrum von Handlungen welches von einem "Sich Einlassen auf ein zielgerichtetes, 

produktives Ausführen basaler Arbeitstätigkeiten" (einfachste Handreichungen über einen 

kurzen Zeitraum) bis hin zum "Sich bewähren in den An- und Herausforderungen von Hel- 

fer- oder vereinfachten Ausbildungsberufen" reicht. 

Die Berufspraxisstufe der Förderschule mit dem Schwerpunkt Geistige Entwicklung bildet 

dabei eine "Brücke" von der Schule in die Berufswelt. Die Komplexität der Materie, die 

Heterogenität sowie die individuellen Lern- und Leistungsbesonderheiten unseres Schü- 

lerklientels legen in einem besonderen Maße eine frühzeitig einsetzende und individuell 

abgestimmte Berufsorientierung nahe. 
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Dies wird jedoch im aktuellen Bezugserlass zur Berufsorientierung nicht nur für Schüler/ 

innen mit einem besonderen Förderbedarf sondern für alle Schüler/innen verbindlich ge- 

fordert. "Für Schülerinnen und Schüler 

aller Schulformen der allgemein bildenden Schulen wird Berufsorientierung von der Klas- 

se 5 an thematisiert" (BO-Erlass_MSW_2016-09-07, Seite 6). 

Eine ( zumindest teilweise) Thematisierung in bereits vorangehenden Schulbesuchsjah- 

ren/Schulstufen unserer Förderschule sollte dieser formale Rahmen aber nicht grundsätz- 

lich ausschließen. Eine Förderung von Basiskompetenzen, bspw. von Schlüsselkompe- 

tenzen (Sorgfalt, Pünktlichkeit, Konfliktfähigkeit, …) oder Mikromethoden (Schneiden, 

Lochen, Abheften, …) bereits zu einem frühen Zeitpunkt, erscheint nicht nur im Sinne ei- 

ner berufsvorbereitenden Förderung unserer Schülerinnen und Schüler durchaus sinnvoll 

und wünschenswert. 

Die kontinuierliche Prozess der Umsetzung der verbindlichen Standardelemente im Rah- 

men von KAoA beginnt dann "ab der Jahrgangsstufe 8 bis hinein in eine Ausbildung bzw. 

alternative Anschlusswege" (BO-Erlass_MSW_2016-09-07, Seite 2). 

Der derzeitige Stand der Dinge im Hinblick auf die Umsetzung der verbindlichen Stan- 

dardelemente im Rahmen von KAoA - NRW an der HKS spiegelt sich in der Darstellung 

unseres Berufsorientierungskonzeptes bzw. derzeitigen schulindividuellen Curriculum 

(siehe Schaubild nächste Seite) wieder. 

OBERSTUF
E

BERUFSPRAXISSTUFE

Erstes bis drittes Oberstufenjahr Erstes Jahr Zweites Jahr

Jährliche Elterninformationsveranstaltung zu Themen der Berufsorientierung und 
beruflichen Möglichkeiten von Schulabgänger/innen der HKS 

(mit oder ohne Beteiligung externer Kooperationspartner) Zuständigkeit: StuBo

ggf. Beratungsge- 
spräch Arbeits- 
agentur Berg.- 

Gladb. 
- Erstberatung -

Beratungsge- 
spräch/

Übergangs- 
begleitung 

Arbeits- agentur 
Berg.- Gladb. 

Entscheidung: 
Eingangsverfahren 

WfbM, Übergang allg. 
Arbeits- markt/

Integrationsfirma, etc.
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Thematisierung 
der stärkeren, 

berufs- 
vorbereitenden 
Gewichtung der 
Unterrichtsinhalt
e im O- und BPS-

Be- 
reich 

(im Rahmen von

Individ. 
schulische 

Beratungs- bzw. 
Unterstützungss

et- 
tings    

(Elternsprechtag, 
Berufswegekonfer

en- zen für 
Schüler/in- nen 

und

Individ. 
schulische 

Beratungs- bzw. 
Unterstützungss

et- 
tings    

(Elternsprechtag, 
Be- 

rufswegekonferenz
en für Schüler/

innen und

unter Teilnahme/Mitwirkung der 
Erzie- hungs- bzw. 
Sorgeberechtigten

Eternsprechtagen 
oder ind. 

Gesprächs- 
terminen)

Erziehungsberec
h- tigte

Erziehungsberec
h- tigte

Arbeitslehre/Werkunterricht im Bereich Holzbearbeitung

Thema: 
Schüler- leben 
- Arbeitsle- ben

Beratung / Coaching / Übergangsbegleitung 
durch bzw. in Koop mit dem regionalen IFD 

hinsichtlich Übergang Schule – Allg. 
Arbeitsmarkt

Zwei Berufsorientierungspraktika in den WfbM Leverkusens 
Beide Werkstätten sollen kennen gelernt werden. In begründeten Fällen drittes 

Werkstattprakti- kum.

Jährliche Elterninformationsabende zum WfbM-Praktikum und zur „WfbM als 
Arbeits- stätte“. Hospitationsmöglichkeit in den Werkstätten während der 
Praktika

Berufsfelderkundungen und ggf. 
Berufsorientierungspraktika auf dem allg. Arbeitsmarkt 

bzw. in einer Integrationsfirma für SuS mit Perspektive auf 
späteren Übergang Schule – Allg. 

Arbeitsmarkt

ggf. 
Langzeitpraktikum 
allg. Arbeitsmarkt 

bzw. 
Integrationsfirma  für 

SuS mit Perspektive auf 
späteren Übergang Schule – 

Allg. Arbeits- markt

- Potentialanalyse schulintern: im handwerklich-motorischen Bereich mit dem hamet e 
Gezielte, unterrichtliche Förderangebote auf der Basis der diagnostischen 
Erkennt- nisse in klassenübergreifenden Differenzierungsgruppen 
- Potentialanalyse IfD: mit dem hamet e-Verfahren durch Mitarbeiter des IfD "Die 
Kette 
e.V. mit Elternbeteiligung bei den Auswertungsgesprächen

Beratung/Fallbesprechungen/unterrichtliche Maßnahmen zur BO sowie Übergangsbegleitung durch die 
bzw. mit den Lebenshilfe Werkstätten Leverkusen / Rhein – Berg gGmbH (KURS-Kooperationsvertrag), 

Teil- nahme an regionalen Förder- und Informationsveranstaltungen

Mitarbeit in (einer der) Schülerfirmen bzw. schulischen Einrichtungen mit Bezug zur Arbeitswelt (bspw 
Schü- lerkiosk, -bücherei, Brötchenservice, Snack-Service, Gartengruppe, Autoreinigung)

Berufsfelderku
n- dung

Mobilitätstraining Soziales 
Kompe- 
tenztraining

Bewerbung Vorstellungsge
- 
sprächssimulati
on

Förderung von Schlüsselkompetenzen + realistischer Selbsteinschätzung eigener Stärken und 
Schwächen

Zuständigkeiten des StuBo der HKS: Mitarbeit und Interessenvertretung der HKS in regionalen Gremien und 
Arbeitskrei- sen für den Übergang Schule-Arbeitswelt 

derzeit: Arbeitskreis Übergang Fös-Arbeit; Arbeitskreis der StuBo; Akquise von Kooperations/Praktikums-)betrieben, 
Schulinterne Verbreitung relevanter Informationen in Konferenzen, Fachkonferenzen bzw. über Aushang, Dateiablage 

Lo- net2 oder E-Mail
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Für die Hugo Kükenhaus Schule kristallisieren sich hinsichtlich der Umsetzung der Rah- 

menvorgaben KAoA-NRW derzeit noch folgende Handlungsfelder heraus: 

- Die Konkretisierung bzw. weitere Ausdifferenzierung des derzeitigen BO-Curricul- 

ums im Sinne der Rahmenvorgaben (Konkretisierende Hinweise zum BO-Curricu- 

lum) ab Klasse 9 bzw. dem ersten Oberstufenjahr bildet im Schuljahr 2016/17 und 

ggf. darüber hinaus einen vorrangigen Schwerpunkt unserer Schulentwicklungsar- 

beit im Bereich der Berufsorientierung. 

Darüber hinaus stehen noch folgende Themenfelder zur Bearbeitung an: 

- Entwicklung und Einigung auf ein Individuelles Portfolioinstrumentes für SuS, bei 

denen einen spätere Beschäftigung in einer Werkstatt für Menschen mit Behinde- 

rung in hohem Maße wahrscheinlich ist. Mit dem "Leitfaden zum Beruf" verfügen 

wir bislang über ein verbindliches Portfolioinstrument für SuS, bei denen ein späte- 

rer Übergang auf den allgemeinen Arbeitsmarkt (Integrationsbetrieb oder 1. Ar- 

beitsmarkt) potenziell möglich erscheint bzw. in Erwägung zu ziehen ist. 

- Einrichtung eines Berufsorientierungsbüros 

3.3.Kommunikation 

 

Dokumentation schülerrelevanter BO-Fördermaßnahmen, Qualifikationen, Berichte, etc. in einem 
Portfolio- instrument. 

A: „Leitfaden zum Beruf“ für alle SuS, bei denen eine spätere Beschäftigung auf dem Allg. Arbeitsmarkt potentiell mög- 
lich erscheint 

B: „Individuelles Portfolio“ für alle SuS, bei denen einen spätere Beschäftigung in einer Werkstatt für Menschen mit Be- 
hinderung sehr wahrscheinlich ist.

Administrative 
Ebene (incl. 

Öffentlichkeitsarbeit) / 
Schulentwicklung

Potentialanalyse 
und 

unterrichtliche 
För- derangebote

Praxiserfahrung
en 
Arbeitswelt

Beratung / Über- 
gangsbegleitung / 

koordinierte 
Gestal- tung d. 
Übergangs in 

Arbeit

Elternbeteiligung/
Be- ratung/
Information

Man kann nicht nicht kommunizieren 

(vgl. Watzlawick, 1969)
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Was ist Kommunikation? 

Kommunikation umschließt alles was von einem Lebewesen ausgeht oder von diesem 

aufgenommen wird. 

Auf dem Menschen bezogen bedeutet das konkret: die Verbalsprache ( wozu auch un- 

verständliche Lautäußerungen zählen), die Schriftsprache, die Zeichen- und Gebärden- 

sprache, die Symbolsprache, die Körpersprache (wie Mimik, Gestik, Haltung, Blick, Ver- 

halten und Handlungen, wie z.B. Bewegungen und auch Schreien, selbstverletzendes 

Verhalten und Aggressionen sowie auch alle vegetativen Körperreaktionen (Pulsschlag, 

Muskeltonus, Atmung, Körpertemperatur). 

Wie wichtig ist Kommunikation? 

 

Kommunikation ist die Voraussetzung für die Bewältigung unterschiedlicher Lebensanfor- 

derungen wie z.B. den Erfahrungsaustausch, die Selbstbestätigung, die Verarbeitung von 

Erlebnissen, Selbstversorgung, Selbstverwirklichung, für das Lernen an sich und dafür, 

die eigene Handlungskapazität zu erweitern. Die Möglichkeit, Gedanken auszudrücken ist 

sehr entscheidend für die intellektuelle und gesamte Persönlichkeitsentwicklung. 

 

Was ist Unterstützte Kommunikation (UK)? 

Die UK impliziert die Grundhaltung das allen Menschen der Wunsch, das Bedürfnis, das 

„Kommunikation fällt in die gleiche Kategorie wie Essen, Trinken und 

Schutz- sie ist lebenswichtig. 

Ohne sie wird Leben wertlos. „ 

(McDonald zit. Nach EICHEL, 1996)
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Elektronische 

Kommunikationsformen
Nichtelektronische 

Kommunikationshilfen

Recht und die Kompetenz zur Kommunikation zugesprochen wird. 

Mit dem Begriff der Unterstützten Kommunikation werden alle pädagogischen und thera- 

peutischen Maßnahmen bezeichnet, die dem Menschen ohne Lautsprache als kommuni- 

kative Möglichkeit dienen. UK zielt darauf, Kommunikationsmöglichkeiten zu verbessern, 

indem Betroffenen Hilfsmittel, Techniken und Strategien zur Verfügung gestellt werden, die 

die Lautsprache ergänzen oder ersetzen. 

!  

➢ Mimik 

➢ Gebärden 

➢ Körperhaltung 

➢ Bilder 

➢ Fotos 

➢ Piktogramme 

➢ Schrift 

➢ Geräte ohne Sprachausgabe 
(Zeigehilfen, Geräte mit Dis- 
play, Computer, Notebook) 

➢ Geräte mit Sprachausgabe 
(BigMac, Step by Step,GoTalk 
9, GoTalk 20+, Tobii (mit Au- 
dio- Scanning oder Augen- 
steuerung), MyCore, 

Human Communicator, Dy- 
navox, iPad mit MetaTalk und 
GoTalk Now App 

Unterstützte Kommunikation an der Hugo Kükelhaus Schule 

Rund ein Viertel der Schülerinnen und Schüler der Hugo Kükelhaus Schule sind nicht- 

sprechend- bzw. schwerverständlich. Um sie fortlaufend im Bereich der Unterstützten 

Kommunikation zu fördern, erhalten sie unterrichtsimmanente Förderung sowie Einzel- 

oder Kleingruppenunterricht. 

Kommunikationsförderung in der unterstützten Kommunikation ausschließlich in der iso- 

lierten Einzel-bzw. Kleingruppensituation kann jedoch nicht erfolgsversprechend sein. Das 

Gelernte muss immer im Schulleben, im Unterricht, im täglichen Alltag, also im gesamten 

sozialen Umfeld des Kindes angewandt werden. 

Kommunikationsformen

Körpereigene 

Kommunikationsformen

Gestützte 

Kommunikation (FC)
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Der Förderansatz der Unterstützten Kommunikation ermöglicht unseren Schülerinnen und 

Schülern selbständig Kontakt zur Umgebung aufzunehmen, Bedürfnisse zu äußern, Ge- 

fühle auszudrücken, von Erlebnissen und Eindrücken zu erzählen und so „Teil“ zu neh- 

men am Leben in Gemeinschaft. An unserer Schule finden körpereigene Ausdrucksfor- 

men wie z.B. Mimik, Gestik oder Stimmeinsatz besondere Beachtung. Darüber hinaus 

werden in vielen Lernbereichensprachbegleitende Gebärden eingeübt. Wir arbeiten ein- 

heitlich mit der Gebärdensammlung „Zeig`s mir mit Gebärden“, die aus der deutschen 

Gebärdensprache entnommen worden sind. Ebenso werden Bildkarten und Kommunika- 

tionstafeln vielfältig eingesetzt. Immer mehr Schülerinnen und Schüler nutzen unter- 

schiedliche elektronische Hilfsmittel an unserer Schule. 

Unsere Schule verfügt über ein eigenes Kontingent an elektronischen Sprachausgabege- 

räten, die zu diagnostischen Zwecken und zum Einsatz im Unterricht genutzt werden 

können. Seit dem Schuljahr 2015/16 steht jeder Klasse ein eigenes iPad mit der Kommu- 

nikations- App MetaTalk und der GoTalk Now App zur Verfügung. 

 

In Zusammenarbeit von Lehrkräften, Einzelfallhilfen, Therapeutinnen/ Therapeuten und 

Elternhaus muss mit jeder unterstützt kommunizierenden Schülerin und jedem unterstützt 

kommunizierenden Schüler überlegt und ausprobiert werden, wie die individuellen Mög- 

lichkeiten am besten ausgeschöpft werden können, d.h. welche Kommunikationshilfen, 

Strategien und Techniken im Einzelfall zum Einsatz kommen sollen. 

An der HKS gibt es einen UK Dokumentationsbogen, welcher zur Diagnostik und zur 

Lernstandserhebung eingesetzt wird. Bei regelmäßiger Fortschreibung ist dieser im Falle 

eines Klassen- oder Lehrerteamwechsels für die kontinuierliche Förderung sehr hilfreich. 

Der Dokumentationsbogen beinhaltet auch eine Zusammenstellung von Fokuswörtern 

(Wörter, die in der Kommunikation vielfältig einsetzbar sind). 

MetaTalk App GoTalk App
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In der Fachkonferenz für Unterstützte Kommunikation treffen sich an unserer Schule 

Lehrkräfte und interessierte Eltern, welche sich über Diagnostik, Methoden, Geräte und 

Beantragungen austauschen und die Mitarbeiter aller Berufsgruppen der Schule unter- 

stützen. In diesem Schuljahr arbeiten die Mitglieder der Fachkonferenz an einer Zusam- 

menstellung von Ideen und Materialien zur spielerischen Förderung der kommunikativen 

Kompetenzen. Zusätzlich gibt es an der Hugo Kükelhaus Schule zwei Fachbeauftragte für 

Unterstützte Kommunikation, welche interne Beratung, direkte Hilfestellungen und Fort- 

bildungen leisten. Diese Fachbeauftragten stehen im regelmäßigen Austausch mit ande- 

ren Schulen des Regierungsbezirks und den anbietenden Reha- Firmen. 

3.4.Medienkonzept 

Die Lebensumwelt von Kindern und Jugendlichen verändert sich zunehmend durch den 

Einfluss „Neuer Medien bzw. Technologien“ wie Computerspiele, Internet, Chat, Spielkon- 

solen (Gameboy, X-Box, Playstation 3, Nintendo DS Lite, Nintendo Wii), MP3-Player, Mul- 

timedia-Handy, Moderne Musik-/ Kino- oder Fernseherlebnismöglichkeiten incl. Video- 

oder Blue-Ray- Filme etc. Diese Veränderungen vollziehen sich zum Teil in einem atem- 

beraubenden Tempo. Auch im Alltag von Menschen mit einem Förderbedarf im Bereich 

der geistigen Entwicklung bilden derartige mediale Einflüsse vielfach feste Lebens- und 

Erlebensbestandteile. Die Einbindung multimedialer Kompetenz in das pädagogische 

Konzept jeder Schule ist daher unerlässlich für die Vorbereitung der Kinder und Jugendli- 

chen auf einen weitestgehend zielgerichteten, verantwortungsbewussten und effizienten 

Gebrauch multimedialer Möglichkeiten. Dies gilt in besonderer Weise für die sonderpäd- 

agogische Arbeit im Schulstandort "Förderschule mit dem Schwerpunkt Geistige Entwick- 

lung". 

In der Hugo Kükelhaus Schule wurde deshalb sowohl das qualitative als auch das quanti- 

tative Spektrum verfügbarer Soft- und Hardwarekomponenten kontinuierlich erweitert. Die 

meisten dieser Medien bieten eine potentielle Vielzahl von darin enthaltenen, aktiven Ge- 

staltungs- und Erfahrungsmöglichkeiten oder helfen dabei, die Wahrnehmung zu trainie- 

ren bzw. das Erfahren und Verstehen von Zusammenhängen und die Entwicklung geeig- 

neter Problemlösungsstrategien begleitend zu unterstützen. Allerdings können sie konkret 

handelnde Erfahrungen nicht ersetzen. Eingebunden in den unterrichtlichen Kontext oder 

als immanenter Unterrichtsinhalt bilden die Neuen Medien somit eine Bereicherung der 
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medialen „Aufbereitungs“- und Gestaltungsmöglichkeit sonderpädagogischer Förderung. 

Der Einsatz kompensatorischer Hard- oder Softwarekomponenten ermöglicht auch 

schwerer behinderten Schülerinnen und Schülern eine aktive Teilhabe an diesen Unter- 

richtsangeboten. 

Eine besondere Aufgabe unserer Schulform besteht sicherlich darin, die diesbezüglich 

individuellen Möglichkeiten der einzelnen Schüler auszuloten und entsprechend zu för- 

dern. Ebenso gilt es ausreichende Möglichkeiten zu schaffen, um gewonnene (Lern)Er- 

fahrungen auf die konkrete Lebenswirklichkeit zu übertragen und/oder erlebte bzw. fiktive 

Wirklichkeit mit Hilfe von Neuen Medien „neu“ darzustellen (bspw. Fotostory oder Video- 

clip). Einen verantwortungsvollen Medienumgang zu erlernen bedeutet in diesem Sinne 

also nicht eine reine Konsumhaltung einzunehmen, sondern im Gegenteil im handelnden 

Tun die eigene Welt erfahrbar zu machen durch einen kreativen Umgang. 

Stand der Dinge 

Das grundlegende „Schulindividuelle Konzept der Hugo Kükelhaus Schule zum Einsatz 

von Informations- und Kommunikationstechnologie im Unterricht wurde in 2009 erneut 

aktualisiert. 

Zum jetzigen Zeitpunkt sind dreizehn Klassen mit mindestens zwei Computern bzw. einer 

Medienecke mit Internetanbindung ausgestattet. Die Klassen arbeiten mit den Computern 

in verschiedenen Bereichen (Kulturtechniken, Wahrnehmung, Freiarbeit, Freizeit/Spiel 

etc.). Darüber hinaus wird in einigen Klassen mit verschiedenen Kommunikationsgeräten 

gearbeitet. Im Computerraum der Schule befinden sich neun Computerarbeitsplätze, die 

zentral über die Software „Vision“ überwacht werden können. 

Die gesamte Computerausstattung der Schule ist durch einen zentralen Server vernetzt. 

Als Vorteile sehen wir: effektivere Software-Nutzung, zentrale Wartung und Pflege des 

Systems, 

höhere Datensicherheit und den problemlosen Datenzugriff von allen PC- Arbeitsplätzen 

und damit eine erleichterte Fortführung begonnener Arbeiten. Zudem hat sich die Ver- 

wendung eines Laptops zur Differenzierung in verschiedenen Räumen als sehr sinnvoll 

erwiesen. 
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Arbeit mit digitalen Medien 

Neben den Computersystemen gibt es weiteres Zubehör (2 Digital-Kameras, 1 Camcor- 

der, 2 Beamer + 1 große, mobile Leinwand, je einen kostensparenden Schwarz- und Far- 

blaserdrucker, spezielle Software, etc.), die neben Fernseher, Videorekorder und DVD- 

Player oft zum Einsatz kommen. 

Die Möglichkeit zur digitalen und analogen Videobearbeitung ist gegeben und wird ge- 

nutzt. 

Die Schulhomepage wird gerade überarbeitet. Die neue Adresse lautet www.kuekelhaus- 

schule.de. Auf der Homepage der Schule finden sich umfassende und aktuelle Informa- 

tionen aus dem Schulleben sowie das Schulprogramm (auch als Download). 

Es gibt einen von Schülerinnen und Schülern in einer Computer- AG gestalteten Bereich 

auf der Homepage. Die Schule ist bei der Lernplattform „Lo-net2“ registriert, welche von 

einzelnen Klassen genutzt wird. Einige Schüler nutzen den Mailservice auch um sich pri- 

vat zu schreiben. 

Perspektiven 

Kontinuierlicher Austausch älterer Rechnersysteme / Peripheriekomponenten gegen sol- 

che, die einem angemessenen bzw. aktuellen Stand der Technik entsprechen. Die Ein- 

richtung eines computergestützten Tonstudios zur digitalen Musikproduktion im Musik- 

raum. Verstärkung bzw. Ausweitung der Schüler- und Klassenbeteiligung an der Gestal- 

tung der Schul-Homepage. Die Anschaffung einer Software-Anwendung, welche die Inte- 

gration einer Sprachausgabe in beliebige Software-Anwendungen bzw. Internet-Browser 

ermöglicht. 
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3.5.Tiergestützte Angebote 

Zitat des Häuptlings Dan George: 

„Wenn du mit den Tieren sprichst, 

werden sie mit dir sprechen, 

und ihr werdet euch kennenlernen. 

Wenn du nicht mit ihnen sprichst, 

dann werdet ihr euch nie kennenlernen. 

Was du nicht kennst, wirst du fürchten. 

Was du fürchtest, zerstörst du.“ 

Die tiergestützte Pädagogik ist bereits seit dem Schuljahr 2008/2009 Bestandteil der 

pädagogischen Arbeit an der HKS. 

Seitdem finden regelmäßig Angebote der „Heilpädagogischen Förderung mit dem Pferd“ 

in verschiedenen Stufen, Klassen und AGs statt.  

Seit dem Schuljahr 2016/17 findet das Reiten auf dem eigens ausgebildeten 

Therapiepferd „Lasse“ in Leverkusen- Imbach statt. Konzeptionell wird das Reitangebot 

aktuell überarbeitet, damit zukünftig noch mehr Schüler*innen daran teilnehmen können. 

Die ausgebildete Pädagogik- und Therapiebegleithündin „Tonka“, die in den letzten 

Jahren im Einsatz als Schulhund war, ist inzwischen aus Altersgründen ausgeschieden. 

Wir würden uns über einen neuen „Schulhund“ sehr freuen. 

Tiere helfen uns in unserer hochzivilisierten Welt zu einem kleinen Teil wieder zur Natur 

zurück zu finden und die natürlichen Grundlagen unseres Lebens wieder zu entdecken. 

Dabei haben insbesondere Kinder aus einem grundlegenden Bedürfnis heraus eine 

natürliche Zuneigung zu Tieren. 

Die Besonderheit der tiergestützten Arbeit im Rahmen des Unterrichts liegt in der 

Funktion des Tieres als Mittler, als „Türöffner“ und Motivator. 
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Gründe für die positive Wirkung der Tiere in pädagogischen Prozessen: 

･ das Tier ist wertfrei 

･ nicht nachtragend 

･ motiviert 

･ erfüllt das menschliche Grundbedürfnis zum Versorger zu werden 

･ ist ehrlich und eindeutig in seinen Reaktionen 

◦ Schüler*innen erfahren sich als kompetent („der Hund hört auf 

mich!“, „ich kann das Pferd lenken!“)          

･ Kontrolle, Macht 

･ Befriedigung des Grundbedürfnisses nach Nähe und Zärtlichkeit 

･ Seelentröster 

･ spiegelt eigene Gemütszustände 

･ kein Konkurrent 

･ „Icebreaker“ für jede Art der Interaktion 

･ Spaß und Freude 

Hierdurch können vielfältige Erfahrungen gezielt angeregt werden, ohne dass dies als 

Übungs- oder Lernsituation empfunden wird, z.B.: 

･ Kontaktaufnahme und Einstellen auf den Partner 

･ Förderung von Kommunikation und Interaktion 

･ Emotionalität und Selbstvertrauen / Überwinden von Unsicherheiten und                                      

          Ängsten                                                                 

･ Selbstwahrnehmung - Fremdwahrnehmung 

･ Hautkontakt und Tastempfinden / taktile Stimulation 

･ Begriffsbildung und Merkfähigkeit / Entwickeln von Übertragungsfähigkeit 

Darüber hinaus bietet das Pferd noch nahezu ideale Voraussetzungen als 

Bewegungsmedium in einer natürlichen Umwelt. Kein anderes Tier ermöglicht dem 

Menschen einen so intensiven und bewegenden Kontakt. Das Getragenwerden vom 

Pferd verlangt ein Einlassen des ganzen Körpers auf die Bewegungsimpulse, die vom 
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Pferd in ständiger, aber nie gleichbleibender Form ausgehen. Dabei geben die 

dreidimensionalen Schwingungen des Pferderückens (vorn/hinten, links/rechts, auf/ab) 

dem menschlichen Becken eine Mitbewegung, die das Gangbild des Menschen 

widerspiegelt. Dies erscheint als wertvolle Erfahrung insbesondere auch für Schüler und 

Schülerinnen, die auf einen Rollstuhl angewiesen sind und für diejenigen, welche das 

Gehen noch erlernen und üben. 

3.6. Arbeitsgemeinschaften 

Jedes Schuljahr starten in der Regel nach den Herbstferien die klassenübergreifenden 

AG – Angebote für die Schülerinnen und Schüler unserer Schule. Jede AG stellt sich auf 

einem individuell gestalteten Plakat vor und es ist eine 1. und eine 2. Wahl zu treffen. Ein 

Team wertet die AG – Wünsche aus und stellt die AG – Gruppen unter Berücksichtigung 

verschiedener Kriterien (Anzahl, personelle Besetzung, Schülerprofile u. a.) zusammen. 

Die Angebote finden freitags im 2. Unterrichtsblock statt. Die Klassenteams geben in die 

AGs einen sogenannten „Schüler- Steckbrief“ mit, auf dem alle wichtigen Daten (auch für 

den Notfall) festgehalten werden. Die jeweils neue Vorstufe nimmt nicht an den AGs teil 

und wird im Klassenverband unterrichtet. 

Häufig wiederkehrende und von den Schülerinnen und Schülern per Abfrage gewünschte 

Angebote sind z.B.: 
- Musik 

- Kunst 

- Jahreszeitliches Gestalten 

- Walking 

- Popstars 

- Fußball 

- Judo 

- Spannende Entspannung 

- Spiele 
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- Mädchen-AG 

- Internet 

- Schülerzeitung 

- Theater 

- Ton 

- Kochen 

3.7. MOVE 

„Jeder Mensch kann lernen, wenn ihm die Möglichkeit dazu gegeben wird. 

Nicht jeder hat die gleichen Möglichkeiten, aber nahezu jeder kann sich im Rahmen sei- 

ner Möglichkeiten verbessern.“ Christian Berndorfer 

MOVE (Mobility Opportunities Via Education) ist ein Mobilitätstraining, welches alle Per- 

sonen, die mit körperbehinderten Menschen arbeiten und leben einbezieht. 

MOVE kombiniert im interdisziplinären Team die Kompetenzen von Eltern, LehrerInnen, 

BetreuerInnnen, ÄrztInnen, TherapeutInnnen, um an gemeinsamen Zielen zu arbeiten. 

MOVE unterrichtet funktionale Fertigkeiten in den Bereichen Sitzen, Stehen und Gehen, 

die sofort in den Alltag integriert werden können. MOVE orientiert sich an den tatsächli- 

chen Bedürfnissen der Betroffenen und erweitert deren häusliches und öffentliches Um- 

feld. MOVE kann den Zeitaufwand für die tägliche Pflege reduzieren und ermöglicht dem 

Schüler größtmögliche Selbständigkeit, Unabhängigkeit und mehr Teilhabe am gesell- 

schaftlichen Leben. 

7 Lehrkräfte und mehrere Integrationshelfer haben 2014 im Rahmen einer internen Fort- 

bildung an der HKS die 3tägige Ausbildung zum MOVE – Practioner absolviert. In einer 

Lehrerkonferenz wurde dem ganzen Kollegium das MOVE-Konzept vorgestellt. 

(Fortbildungsbericht aus dem Jahr 2017) 

Seit 2011 ist das Mobilitätstraining fester Bestandteil des Unterrichts an der HKS. In der 

Regel wird zweimal in der Woche eine klassenübergreifende MOVE – Übungseinheit in 

der Turnhalle durchgeführt. Unterstützt wird die Arbeit von einer Physiotherapeutin, die als 
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städtische Mitarbeiterin an unserer Schule fest angestellt ist. Die ebenfalls an der Schule 

arbeitende Physiotherapeutin ist bemüht, die Therapiezeiten für die MOVE – Schülerin- 

nen und Schüler auch in die MOVE – Zeiten zu legen. Die Lehrkräfte stehen somit in 

ständigem Kontakt und Austausch mit den Physiotherapeutinnen. 

Zurzeit nehmen ca. 15 Schülerinnen und Schüler unterstützt mit einer individuellen Assis- 

tenz an dem Angebot teil. Besonders für diese Schülergruppe ist die Förderung der indi- 

viduellen Kompetenzen im Entwicklungsbereich Motorik von besonderer Bedeutung. Dar- 

aus ergeben sich oft vielfältige Aufgabenfelder, wie z.B. Anbahnung von neuen Bewe- 

gungsmustern, Förderung von Koordination und Gleichgewicht, Gehen, Sitzen und Ste- 

hen mit verschiedenen Hilfsmitteln, Förderung der vestibulären und kinästhetischen 

Wahrnehmung 

Zu Beginn eines Schuljahres erfolgt eine individuelle Leistungsbewertung durch den „Top 

– Down - Motor- Milestone Test“. Das Assessment orientiert sich an den Kompetenzen 

der Schülerinnen und Schüler und ermöglicht die Dokumentation über die Ergebnisse des 

MOVE - Übungsprogramms. 

Seit 2015 findet an der HKS auch 1x wöchentlich Aqua – MOVE statt. Das Arbeiten im 

Wasser fördert insbesondere die Kompetenzen in den Entwicklungsbereichen Motorik 

und Wahrnehmung (das Erleben des Körpergleichgewichtes, der Körperschwerkraft, Kör- 

perlageveränderungen und Ganzkörpersinneswahrnehmung, Erleben von Entspannung 

und Ruhe, Anregung von Eigenaktivität). Durch den Auftrieb des Wassers und die damit 

verbundene massive Reduzierung des eigenen Körpergewichtes sind gezielte MOVE - 

Übungen zum Stehen oder Gehen viel leichter durchzuführen. 

Perspektiven/ Vorhaben: 
- Anschaffung einer Therapietreppe zum Üben von Treppen steigen, da es an der 

HKS keine Treppen gibt, an denen diese Fertigkeit geübt werden könnte 

- Entwicklung  eines  überregionalen Austausches mit MOVE-Practitionern anderer 

Schulen 

- Beim pädagogischen Austauschdienst (PAD) der Kultusministerkonferenz (KMK) 
wurde erfolgreich ein Antrag für ein Mobilitätsprojekt der Leitaktion KA1 gestellt. In 
dem Zeitraum von August 2017 bis August 2018 können im Rahmen des Projektes 
„MOVE-ein Mobilitätstraining für körperbehinderte Schüler-/innen“ 3 Fortbildungs- 
maßnahmen für Lehrkräfte und IntegrationshelferInnen in England und Österreich 
durchgeführt werden. 
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Seit dem Schuljahr 2018/19 gibt es eine Erweiterung des MOVE- Angebotes durch den 1x 
wöchentlichen Einsatz des Pferdes. Dies stellt durch die einzigartige Wirkungsweise eine 
wertvolle Ergänzung von MOVE dar. 

Über den Pferderücken werden dreidimensionale Schwingungen auf die Schüler*innen 
übertragen und es entstehen Impulse, die ein gezieltes Training der Haltungs-, 
Gleichgewichts- und Stützreaktionen, sowie die Regulierung des Muskeltonus 
ermöglichen. Dies wirkt sich insbesondere positiv auf das Gleichgewicht, die 
Koordination, sowie die Rumpfaufrichtung und Rumpfkontrolle aus. 

Durch die Anschaffung speziell angefertigter Hilfsmittel, wie Therapiegurt und 
Aufstiegshilfe, ist es möglich, dass nahezu alle Schüler*innen unserer Schule ohne Heben 
und weitmöglich selbständig auf das Pferd aufsteigen und auf dem i.d.R. Schritt geführten 
Pferd sitzen können.  

3.8.Klassenübergreifende Schulfahrten für Schüle- 
rinnen und Schüler mit schwersten 
Behinderungen 

Seit dem Schuljahr 2008/2009 führt die HKS alle zwei Jahre eine Fahrt und seit 2011 auf 

Grund der starken Nachfrage zwei Fahrten speziell für die Schülerinnen und Schüler mit 

intensivpädagogischer Förderung durch. Die Fahrten sind ein freiwilliges, zusätzliches 

Angebot nur für diese Schülergruppe.An einer klassenübergreifenden Fahrt können ca. 

10 Schülerinnen und Schüler (davon sind in der Regel die Hälfte mit Rollstuhl) teilneh- 

men. Der Betreuungsschlüssel liegt bei 1:1. Besonders im Hinblick auf die Schülergruppe 

mit Anfallsleiden oder/und zusätzlichem medizinischen Bedarf wird die Fahrt auch von der 

Schulkrankenschwester begleitet. 

Wasserburg Hainchen 
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Der Quinkenhof bei Lennestadt 

3.9.Judo 

In der HKS findet 2x wöchentlich Judo-Training, unter Anleitung eines Lehrers mit der 

Trainerlizenz zum G-Judo statt, an dem ca. 1/4 unserer Schülerschaft teilnimmt. Dieses 

findet in 2 Leistungsgruppen statt, wobei die erste Gruppe als klassen- und stufenüber- 

greifende Leistungsgruppe für die fortgeschrittenen und z.T. schon seit vielen Jahren akti- 

ven Judokas der HKS unterrichtet wird. Hier sind die wesentlichen Inhalte Training und 

Vorbereitung für Wettkämpfe, das Erlernen neuer Techniken, Üben und Verbessern der 

individuellen Techniken, sowie Ausdauer- und Konditionstraining. 

Die zweite Gruppe ist ein klassenübergreifendes, freiwilliges AG-Angebot, in der das 

spielerische Heranführen und Kennenlernen der Sportart Judo im Vordergrund steht. Die 

AG-Gruppe versteht sich auch als Nachwuchsförderung und Vorbereitung zur Aufnahme 

in die Leistungsgruppe. 

Beim Judo-Training in der HKS geht es nicht nur um das Erlernen der judo-spezifischen 

Bewegungsformen wie z.B. Fallübungen, Wurftechniken, Haltegriffe, sondern auch im 

Besonderen um das soziale Lernen miteinander unter Einhaltung der Schulregeln, wel- 

ches bei einer „Kontaktsportart“ wie Judo einen großen Stellenwert einnimmt. 

Die Vermittlung der „Judo- Werte“ wie Wertschätzung, Respekt, Mut, Höflichkeit, Be- 

scheidenheit, Ehrlichkeit, Hilfsbereitschaft, Ernsthaftigkeit, Selbstbeherrschung, Selbst- 

steuerung stehen hier in direkter Korrespondenz mit den Schulregeln der HKS. 

Bei der regelmäßigen Teilnahme an Judo-Wettkämpfen wie z.B. NRW-Schulmeister- 
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schaften, Landeseinzelmeisterschaften, Bethel Athletics, Special-Olympics usw. können 

die HKS-Judoka ihr erlerntes Wissen anwenden und sich mit anderen Judokas messen. 

Dieses ist für die Schüler von besonderer Bedeutung, um zu erfahren, dass sich ihr Ein- 

satz beim wöchentlichen Training lohnt, sie motiviert sich weiterhin anzustrengen und 

dazu führt, ihr Selbstbewusstsein zu steigern. Die Judo-Arbeit an der HKS erfolgt in Ko- 

operation mit der Judo-Abteilung des Bayer-Sportvereines und beinhaltet u.A. gemeinsa- 

mes Kadertraining zur Wettkampfvor-bereitung. 

3.10.Feste und Feiern 

Feste und Feiern sind für uns integraler Bestandteil des Schullebens. 

Gelegenheiten zu feiern ergeben sich aus: 

- persönlichen Anlässen 

- Situationen der Klasse oder des Schullebens 

- dem Jahreskreis 

- der Zusammenarbeit mit anderen Schulen oder außerschulischen Institutionen. 

Feste Planungsgremien werden jeweils zu Beginn eines Schuljahres installiert. 

 

Wir feiern Feste und Feiern weil: 

- Schülerinnen und Schüler im Rahmen der Vorbereitung, Durchführung und Nachbe- 

reitung von Festen und Feiern den Aufbau von Eigenverantwortlichkeit und das Mit- 

gestalten des Zusammenlebens lernen können 

- Spaß und Geselligkeit, Spannung, Kommunikation, Freundschaft, Akzeptanz in der 

Gruppe, Öffnung für neue Kontakte, Freude an der eigenen Kreativität erlebt wer- 

den kann 
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- Schülerinnen und Schüler sich in Formen der Selbstdarstellung wahrnehmen und 

persönlichen und gemeinschaftlichen Erfolg erleben können. 

An unserer Schule gibt es vielfältige Gelegenheiten zusammen zu feiern: 

- zweimal pro Schuljahr (z.B. Weihnachten und zum Schuljahresende) 

Auch im Rahmen einer Klasse gibt es vielfältige Anlässe zum Feiern: 
- Geburtstage 

- Jahreszeitenfeste 

- Präsentation klasseninterner Projekte 

- Ostern, Sankt Martins-, Nikolausfeier, Advents-/Weihnachtsfeier 

- Begrüßung/Verabschiedung von Klassenmitgliedern 

- Schuljahresende 

3.11.Schülerinnen und Schüler mit herausforderndem 
Verhalten 

Schülerinnen und Schüler unserer Schule zeigen neben dem vorliegenden Förderbedarf 

im Bereich der geistigen Entwicklung Auffälligkeiten in ihrem Verhalten. Diese Auffälligkei- 

ten werden als zusätzliche und eigenständige Beeinträchtigungen verstanden. 

Die Symptome dieser Schülerinnen und Schüler sind z.T. so stark ausgeprägt, dass sie 

sich dauerhaft pathologisch auf die psychische Entwicklung auswirken und Störungen der 

Emotionen, des Verhaltens und der Beziehungen verursachen können. Diese emotiona- 

len und sozialen Störungen beziehen sich auf verschiedene Aspekte psychischer Aktivität 

und können sich auf das Denken, das Gefühlsleben, den Willen, das Handeln, das Ich- 

sowie das Realitätsbewusstsein und die Anpassung an die Umgebung auswirken. Häufig 

liegt eine Beeinträchtigung der Impulssteuerung vor. 

Die betroffenen Schülerinnen und Schüler können folgende Symptome aufweisen: 

Aggressivität in Form von: 

- Fremdverletzung (schlagen, treten, beißen, spucken) 

- Selbstverletzung (beißen, Kopfschlagen, Haarereißen) 

Verbal-aggressives Verhalten 

- Beschimpfungen 

- verbale Provokationen 

- sexualisierte Sprache 
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Regelloses Verhalten 

- mangelnde Regulierung von Nähe und Distanz 

- mangelnde Akzeptanz von Grenzen 

- fehlendes Einhalten von Absprachen 

- Weglaufen  

Dissoziales Verhalten 

- soziales Desinteresse 

- fehlende Kooperation 

- Lügen 

- Stehlen 

Störungen der Impulskontrolle 

- Unberechenbarkeit 

- explosives Verhalten (von 0 auf 100) 

- Beruhigung nur über Eskalation 

Störungen im Arbeitsverhalten 

- mangelnde Arbeitsbereitschaft 

- andauernde Verweigerungshaltung 

- erhöhte Lautstärke 

- ständige Unruhe 

Ticstörungen und Zwänge 

Depressive Verstimmungszustände 

Häufig liegt bei diesen Schülerinnen und Schülern eine tiefer liegende Störung 

zu Grunde durch z.B. 

- frühe traumatische Erfahrungen 

- überdauernde emotionale Mangelsituation 

- inkonsequentes Erziehungsverhalten 

- ambivalente Beziehungsangebote 

- permanentes Erleben von Misserfolgen 

mit der Folge von Negativentwicklungen hinsichtlich 

- des Selbstkonzeptes 

- des Selbstwertgefühls 

- der Ich-Entwicklung 

- der Bindungs- und Beziehungsfähigkeit 
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- der sozialen und emotionalen Kompetenzen 

Die in der beschriebenen Form auffallenden Schüler sind häufig durch herkömmliche 

erzieherische oder sonderpädagogische Maßnahmen nur schwer oder gar nicht erreich- 

bar. Um diesen Schülern angemessen, im Sinne einer Entwicklungsförderung zu begeg- 

nen, sollten neben einer annehmenden und schützenden Umgebung und dem sonder- 

pädagogischen Unterricht pädagogisch-therapeutische Angebote wie Verhaltenstraining, 

Spiel- und Psychotherapie als Einzel- und Kleinstgruppenangebot, intensive Elternbera- 

tung sowie Netzwerkarbeit mit Jugendamt, familienbetreuenden Sozialdiensten und 

psychiatrischen Versorgungseinrichtungen zur Verfügung stehen. 

Die wichtigsten Ziele solcher Maßnahmen können wie folgt formuliert werden: 

- Verbesserung der Selbst- und Fremdwahrnehmung 

- Verbesserung der emotionalen Differenzierungsfähigkeit 

- Stärkung des Selbstwertgefühls 

- Stärkung des Selbstvertrauens 

- Verantwortung für das eigene Handeln 

- Erlernen von Konfliktlösestrategien i.S. eines konstruktiven Umgangs mit eigenen 

aggressiven oder depressiven Gefühlen 

- Erweiterung des eigenen Handlungs- und Ausdrucksspielraumes 

- Aufbau von Impulskontrolle 

Um den sich daraus ergebenden Anforderungen an schulische Rahmenbedingungen 

wurden bisher folgende Konzepte entwickelt: 

- Konzept Trainingsraum auf der Grundlage etablierter Schulregeln 

- Konzept Umgang mit Sexualität auf der Grundlage entwickelter Verhaltensregeln 

im Bereich Sexualität 

- Konzept Kriseninterventionsplan (+ DIKA = Dokumentation Individueller Krisen- 

ablaufplan) 

Des Weiteren wurden verschiedene klassenübergreifende Angebote etabliert: 

- Fortbildungen zum Thema „Umgang mit Schülerinnen und Schülern mit herausfor- 

derndem Verhalten“ 

- Elternseminare zu Erziehungsfragen 
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3.12.Lehrerausbildung an der Hugo Kükelhaus 
Schule 

Die Ausbildung künftiger Lehrkräfte für sonderpädagogische Förderung ist uns ein wichti- 

ges Anliegen. Wir geben gerne unsere Erfahrungen weiter und freuen uns über Zusam- 

menarbeit und neue Ideen. Aktive und gestaltende Mitarbeit im Team bereichert unser 

Schulleben. Der Austausch von unterschiedlichen Erfahrungen und der Einbezug unvor- 

eingenommener Sichtweisen belebt die sonderpädagogische Diskussion um die best- 

mögliche Förderung unserer Schülerinnen und Schüler. 

Im Laufe eines Schuljahres sind in den verschiedenen Klassen und Stufen Praktika nach 

Absprache möglich. Schülerinnen und Schüler benachbarter allgemeiner Schulen können 

während ihrer Betriebspraktikumstage Einblicke in das Berufsfeld Schule erhalten. Auch 

in die Ausbildung von künftigen Fachlehrerinnen und Fachlehrern an Förderschulen ist 

unsere Schule eingebunden. 

Seit 2009 ist die neue Reform der Lehramtsstudien in Kraft, die mehr Praxisanteile in die 

erste Ausbildungsphase integriert. Studenten und Studentinnen des Lehramtes für son- 

derpädagogische Förderung mit der Fachrichtung Geistige Entwicklung können bei uns 

schulpraktische Erfahrungen während eines Orientierungspraktikums sammeln sowie im 

Rahmen des Masterstudiums das sechsmonatige Praxissemester absolvieren. 

Die zweite Phase der Lehrerausbildung findet an unserer Schule in Zusammenarbeit mit 

den Zentren für schulpraktische Lehrerausbildung in Köln und Engelskirchen statt. Der 

18-monatige Vorbereitungsdienst bereitet die Lehramtsanwärterinnen und Lehramtsan- 

wärter als eigenverantwortlich Lernende auf die spätere berufliche Unterrichts- und Erzie- 

hungstätigkeit an Schulen vor und endet mit der Staatsprüfung. Ziel ist die Qualifizierung 

von zukünftigen Lehrkräften für Sonderpädagogik sowohl für die Arbeit in Förderschulen 

als auch in einem inklusiven Bildungssystem. 

In das Ausbildungskonzept der Hugo- Kükelhaus -Schule fließen Erfahrungen und Rück- 

meldungen ehemaliger Lehramtsanwärterinnen und Lehramtsanwärter sowie aktuelle 

Entwicklungen innerhalb der Schule, der Lehrerausbildung und der Schullandschaft mit 

ein. Dabei koordinieren zur Zeit zwei Lehrkräfte als Ausbildungsbeauftragte (ABB) die Zu- 

sammenarbeit mit den ausbildenden Lehrkräften in den Klassen, mit der Schulleitung und 

dem Zentrum für schulpraktische Lehrerausbildung. Die ABB sind darüber hinaus An- 

sprechpartner der Lehramtsanwärterinnen und Lehramtsanwärter (LAA) während ihres 

Vorbereitungs-dienstes und organisieren regelmäßige gemeinsame Treffen zu aktuellen 
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Fragen und Ausbildungsthemen. In einer jährlichen Ausbildungskonferenz wird mit allen 

an der Ausbildung Beteiligten das schuleigene Ausbildungsprogramm evaluiert, welches 

auf der Grundlage des Kerncurriculums für die Lehrämter aller Schulformen entwickelt 

wurde. 

Der Bildungs- und Erziehungsauftrag von Lehrkräften erschließt sich unter steter Ausrich- 

tung an der Leitlinie 

„Vielfalt als Herausforderung annehmen und als Chance nutzen“. 
In weiteren Handlungsfeldern, die den Lehrberuf kennzeichnen, sollen die künftigen 

Lehrkräfte für Sonderpädagogik während ihrer Ausbildung professionelle Handlungskom- 

petenzen entwickeln: 

• Unterricht für heterogene Lerngruppen gestalten und Lernprozesse nachhaltig anle- 

gen 
• den Erziehungsauftrag in Schule und Unterricht wahrnehmen 
• Leistungen herausfordern, erfassen, rückmelden, dokumentieren und beurteilen 
• Beratung von Schülerinnen und Schülern und Eltern 
• Im System Schule mit allen Beteiligten entwicklungsorientiert zusammenarbeiten 

Von Lehrkräften mit dem Lehramt für Sonderpädagogik wird erwartet, dass sie in der Lage 

sind, sich den Erfordernissen ihres Einsatzes entsprechend in alle Fächer und son- 

derpädagogischen Fachrichtungen einzuarbeiten. 

Mit dem 9. Schulrechtsänderungsgesetz, das seit dem 01.08.2014 in Kraft getreten ist, 

hat das Land NRW den Auftrag der UN-Behindertenrechtskonvention umgesetzt und die 

ersten Schritte auf dem Weg zur inklusiven Bildung an allgemeinen Schulen in NRW ge- 

setzlich verankert. Im Rahmen des Vorbereitungsdienstes ist daher an unserer Förder- 

schule anteilig eine „aktive Einsichtnahme“ in eine andere Schulform in Kooperation mit 

einer Lehrkraft für die sonderpädagogische Förderung an der jeweiligen allgemeinen 

Schule vorgesehen. 

Das Berufsbild, die Ausbildung und der Arbeitsplatz einer Lehrkraft für Sonderpädagogik 

ist durch die strukturelle und konzeptionelle Umsetzung von Inklusion sowie die zuneh- 

menden Einsatzmöglichkeiten digitaler Medien in der Schule im Wandel, was wir praxis- 

nah mitgestalten wollen. 
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3.13 Erasmus+ 

Erasmus+ ist das Programm für Bildung, Jugend und Sport der Europäischen Union 

(2014-2020). 

Erasmus+ Schulbildung fördert Lehrerfortbildung, Schulpartnerschaften und Aktivitäten 

zur Schulentwicklung in Europa. Der Pädagogische Austauschdienst als Nationale 

Agentur ist zuständig für Antragstellung und Projektumsetzung (www.kmk-pad.org). Die 

verschiedenen Fortbildungsmaßnahmen von Schulpersonal im europäischen Ausland 

haben das übergeordnete Ziel der Verbesserung in den Bereichen Unterrichtsqualität, 

Umgang mit Diversität und Internationalisierung. 

2017 stellte die Hugo-Kükelhaus-Schule zum ersten Mal beim Pädagogischen 

Austauschdienst der europäischen Union den Antrag auf die Durchführung eines 

Mobilitätsprojekts im Rahmen von Erasmus+. Die Schule führte von der europäischen 

Union finanziert drei Fortbildungsmaßnahmen von Lehrkräften und Integrationshilfen zu 

verschiedenen Aspekten des an der Schule installierten Konzeptes „MOVE – Mobility 

Opportunities Via Education“, einem Konzept zur Förderung von Schüler/innen mit 

motorischen Beeinträchtigungen, durch. Es nahmen 18 Mitarbeiter/innen an drei 

Schulungen in England und Österreich teil. 

2018 wurde der Antrag „Fortbildungsbausteine  Motorik/ MOVE und Autismus zur 

Unterrichts- und Schulentwicklung an der Hugo-Kükelhaus-Schule, Förderschule geistige 

Entwicklung“ beim Pädagogischen Austauschdienst gestellt und befürwortet. Die  MOVE-

Trainer-Ausbildung für 4 Mitarbeiter/innen der Schule findet im Oktober 2019 in Dänemark 

statt. Für das Schuljahr 2019/20 ist die Fortbildung zum Thema Autismus geplant, die im 

Rahmen von Jobshadowing an einer Einrichtung in Belgien oder den Niederlanden 

durchgeführt werden wird. 

Im Mai 2019 konnte eine Kollegin an einem Studienbesuch des Pädagogischen 

Austauschdienstes in Rumänien mit dem Thema „Models for Inclusion. Special education 

–a project-based pedagogy“ teilnehmen. Ein Ziel des Kontaktseminars war die 

Anbahnung von Kooperationen mit regionalen Institutionen im Rahmen des Erasmus+ 

Projekts. Desweitern sollten Netzwerke geknüpft werden mit der Intention gemeinsame 

europäische Erasmusprojekte zu planen. 

2020 wird voraussichtlich ein weiterer Antrag beim Pädagogischen Austauschdienst zum 

Thema „Autismus“ gestellt werden.
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3.14 Schülervertretung 

Die verantwortliche Mitwirkung der Schülerinnen und Schüler am Schulleben und am Un- 

terricht ist ein wichtiger Auftrag in der Erfüllung des Bildungsauftrages. Die Schülerinnen 

und Schüler sollen befähigt werden, Verantwortung zu verstehen und zur demokratischen 

Gestaltung beizutragen. 

Möglichkeiten zur Teilhabe eröffnet die Arbeit 

- in den Klassen 

- als Klassensprecher 

- in der Schülervertretung 

- als Schülersprecher 

- als Vertreter in der Schulkonferenz. 

Die Schülerinnen und Schüler erproben die aktive Mitbestimmung in den genannten 

Gremien. Von besonderer Bedeutung ist in diesem Prozess 

- dass die Schüler positive Teilhabe erfahren, 

- dass die Schüler Zutrauen in ihre eigenen Fähigkeiten und Fertigkeiten bekom- 

men, 

- dass sie einsehen, dass etwas veränderbar ist und 

- dass sie den Wunsch haben, etwas zu verändern. 

Ab der zweiten Klasse werden an der Hugo-Kükelhaus-Schule in den einzelnen Klassen 

Klassensprecherinnen und Klassensprecher
1 
und deren Vertretungen gewählt. Ebenso 

wählen zu Beginn eines jeden Schuljahres die Klassensprecher ihren Schülersprecher 

sowie dessen Vertretung. 

Der gewählte Schülersprecher nimmt seit dem Schuljahr 2015/16 an der Schulkonferenz 

teil. Die Schulkonferenz wird in einfacher Sprache abgehalten und findet, wenn möglich 

an einem schülerentgegenkommenden Tageszeitpunkt statt. Der Schülersprecher ist in 

der Konferenz stimmberechtigt und wird durch einen Vertrauenslehrer begleitet, der An- 

träge sowie Fragestellungen für den Schülersprecher aufbereitet. Alle Klassensprecher 

treffen sich regelmäßig in der Schülervertretungssitzung. An der Sitzung nehmen alle 

Klassensprecher sowie die beiden Vertrauenslehrer teil, die zu Beginn eines Schuljahres 
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durch die Schülerschaft gewählt werden. In den SV-Sitzungen werden Wünsche und 

Probleme der Schüler aus den einzelnen Klassen thematisiert und diskutiert. Die 

aufkommenden Themen werden mit Hilfe von ein- facher Sprache und Piktogrammen 

durch die Vertrauenslehrer aufbereitet und moderiert, so dass die Klassensprecher die 

Möglichkeiten haben, Ideen und Meinungen zu äußern, über einen Sachverhalt 

abzustimmen, einen Konsens zu finden und so Entscheidungen zu treffen.


